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Erbitterte Kämpfe bei Poelkapelle und Zonnebeke noch im Gauge.

Noch einmal: die Stimme
der Vernunft.

Noch einmal läßt der öſterreichiſche Miniſter des
Außeren, Graf Czernin, die Stimme der Vernunft zu den
Feinden hinüberſchallen; er bietet ihnen noch einmal einen
Frieden der Verſtändigung an, einen Frieden, bei dem keine

der Parteien territoriale Vergrößerungen, noch andere
Vergewaltigungen des Gegners beanſprucht, ein Frieden,
deſſen Anlage von vornherein auf Dauer und darum auf
Herabminderung, wenn nicht gar auf völlige Beſeitigung
der Rüſtungen eingeſtellt ſein ſoll. Graf Czernin erläßt
dies neue Angebot in aller Offenheit; er verzichtet aus
drücklich auf die Kunſt Taillerands, die Gedanken zu ver
bergen. Er ſpricht ohne Kuliſſe, gerade heraus und ris
kiert dabei, wie er übrigens als kluger Politiker voraus
ſteht, daß die neunmal Weiſen im eigenen Lager ihn tadeln.
Solchen Tadel fürchtet er nicht, er hat ihm, wie Czernin
in einem intereſſanten Nebenſatz bemerkt, bisher immer
nur dazu gedient, ihn in ſeiner Auffaſſung zu beſtärken

t u i de Zt. ne Bern n en

la e J hathat nur das, was die Mittelmächte ſeit dem Dezember 1916
immer wieder die Entente wiſſen ließen, noch einmal zu

ſammengefaßt und es in eindeutigen, ganz klaren Sätzen
noch einmal, auch für den Begriffsſtutzigſten verſtändlich,
der Entente in das Gedächtnis zurückgerufen. Er hat trotz
dem noch ein weiteres getän: er hat nämlich ſeine zu
ſammenfaſſende Duplik unter den Druck eines be friſte-
ten Ultimatums geſtellt, und hat keinen Zweifel daran
gelaſſen, daß, wenn dies Ultimatum nicht in abſehbarer
Zeit angenommen würde, eine ſehr einſchneidende
Anderung des Friedensprogramms der
Mittelmächte vorgenommen werden müßte. Die
Sprache des Grafen Czernin iſt, was dieſe Befriſtung be
trifft, gleichfalls ſehr deutlich: „Niemand möge ſich darüber
täuſchen, daß dieſes unſer ſo friedfertig mäßiges Programm
nicht für ewige Zeiten gilt und gelten kann. Wenn unſere
Feinde uns zwingen, den Krieg fortzuſetzen, dann werden
wir gezwungen ſein, unſer Programm zu revidieren und
unſrerſeits einen Erſatz zu fordern.“ Und ferner, jedem
Zweifel an dem Ernſt des Augenblicks und der Entſchloſſen
heit, ſich nicht durch Verzögerungstaktik narren zu laſſen,
fortſtreichen: „Jch ſpreche für den jetzigen Augenblick, weil
ich die Uberzeugung habe, daß jetzt auf der entwickelten
Baſis der Weltkfrieden zuſtande kommen könnte bei Fort
ſetzung des Krieges aber behalten wir uns freie Hand vor.“
So, nun weiß die Entente Beſcheid, weiß, daß die Mittel
mächte nach wie vor an ihrem Friedensprogramm feſt
halten, daß ſie aber nicht geſonnen ſind, ſich wie bisher
damit abzufinden, daß die Entente auf die vernünftigen
Darlegungen der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Staatsmänner mit Kriegsfanfaren antwortet. Ent.
weder Oder. Die Rede des Grafen Czernin iſt
ſozuſagen ein logiſcher Schlußſtrich; nun muß die Folge

rung gezogen werden: entweder bekennt ſich die Entente
zu dem Programm der Mittelmächte, oder ſie führt den
Krieg weiter und beraubt ſich der mildernden Umſtände,
die wir ihr bisher eingeräumt haben. Dann aber ſoll ſie
auf Granit beißen und ſoll. heute ſchon wiſſen, wie felſen
feſt die Mittelmächte davon überzeugt ſind, daß, wie Graf
Czernin geſagt hat: „wir im nächſten Jahr noch unver
gleichlich günſtiger daſtehen werden als heute“. Jetzt hat
dte Entente das Wort. Bei ihr iſt es, zu entſcheiden, ob
Europa noch weiterhin die furchtbaren Greuel des Krieges
erdulden ſoll oder ob ihm endlich wieder die Entwicklungs
möglichkeiten des Friedens beſchert ſein dürfen. Graf
Czernin iſt nicht ſo optimiſtiſch, um mit Sicherheit darauf
zu rechuen, daß die Staatsmänner der Entente nun end
lich den ſachlichen Vorſtellungen der Mittelmächte Gehör

Wirklich keit nichts Neues geſagt a

ſchenken werden. Jmmerhin, wir haben unſere Pflicht
getan. Bleibt die Entente in ihrem Trotz beharren, hat
ſie ſich nicht durch die Fülle ihrer Mißerfolge, in Ruß
land, in Flandern und auf dem Meere, belehren laſſen,
hängt ſie nach wie vor an der lächerlichen Hoffnung der
imaginären amerikaniſchen Hilfe, ſo falle die Verantwor
tung auf ſie. Deutſchland und ſeine Verbündeten brauchen
den Frieden nicht zu fürchten er kann ihnen und ihren
Völkern keine Enttäuſchung bringen. Ein Verteidigungs
krieg ſollte geführt werden, und er iſt gewonnen worden.
Deutſchland und ſeine Verbündeten brauchen aber auch
die Fortſetzung des Krieges nicht zu fürchken; ſie ſind auf
alles vorbereitet und mit mathematiſcher Sicherheit der
ſiegreichen Abwehr aller Anſtürme gewiß. Solche Zuver
ſicht gründet ſich nicht zum wenigſten auf die völlige Über-
einſtimmung der Mittelmächte und zugleich auf die Ge
wißheit, daß ihre Politik, die den Frieden ſucht, aber den
Krieg nicht ſcheut, von der erdückenden Majorität ihrer
Völker getragen wird. Mit Recht und mit Abſicht hat
Graf Czernin von ſolcher erdrückenden Majorität der Zu
ſtimmenden geſprochen. Auch ſie iſt zugleich eine Friedens
gewißheit und eine Kampfanſage.

Die neue Friedensaktion des Papſtes
Aus Berlin wird Herichtet: Die Mitteilung des

„Giornale d'Jkalia“, der Pa pſt habe den Ententemächten
ein direltes Vermittkungsangebot unterbreitet, da er über die Anſichten der Mittelmächte hin
reichend unterrichtet ſet, kann an Berliner amtlicher Stelle
nicht beſtätigt werden, doch dürfte die Nachricht, nach Mit
teilungen, die der Germania von einer Stelle, die wohl
unterrichtet ſein dürfte gemacht wurden, ihre Ri ch t i g
keit haben

Die „Südd. Korr.“ berichtet aus Baſel: Die Morning
Poſt meldet aus Rom, die neue Pa pſtnote enthalte
das Erſuchen an die Kriegführenden zur Aufnahme von
Verhandlungen vor einem neuen Winterfeldzug.

Schweizer Blätter wollen wiſſen, daß die bevorſtehende
Antwort der Entente an den Papſt ſo ab
lehnen d ausfallen werde, daß ſie die weiteren Friedens

zur Beſeitigung der deutſchen A-Bootbaſis an
der flandriſchen Küſte aufwenden, müſſe für die Deutſchen
als Beweis für die Wirkſamkeit ihresDruckes guf die Seeverbindungen gelten und ſie ver
anlaſſen alles aufzubieten Um dieſen Druck auf
recht erhalten zu können Jn der An e iſt der
Schlüſſel zu den Schlachten in Flandern zu ſuchen.

Erbitterter Fortgang
der vierten Flandernſchlacht.

Aus Berlin wird berichtet: Am 3. Oktober gelang
es uns, trotz ſtärkſter feindlicher Gegenwirkung, unſere
vorderſte Linie an der Straße Menin Hpern vorzu
drücken. Die Engländer ſetzten den Tag über ihr plan
mäßige s Trommelfeuer überall auf unſeren
Stellungsbogen um Ypern fort, das ſich gegen Abend
zwiſchen Poelcapelle und Zandvoorde wiederholt zu ſt ä r k
ſtem Feuerorkan ſteigerte. Beſonders planmäßiger
Beſchuß richtete ſich gegen Zonnebeke. Auch während
der Nacht hielt vom Weſtrande des Houthoulſter Waldes
bis zur Lys, beſonders öſtlich Ypern, ſtärkſtes Feuer an,
das am 4. Oktober 5 Uhr 45 Min. morgens auf der ganzen
Front bis zum Kanal von Hollebeke ſchlagartig inrm

vP7VOche in g roßter Slkarte andauerte. Hier
frühen Morgen der erwartete neue Großangiff gegen den
Ypernbogen. Die Flandernſchlacht iſt wieder in vollem
Gange. Auch ſüdlich des Kanals von Hollebeke bis zur
Deule ſteigerte ſich die Feuertätigkeit bei lebhaftem Feuer.

An der Arrasfront und nordöſtlich von Vermelles, ſo
wie ſüdlich Monchy wurden ſtarke feindliche Patrouillen
unter blutigſten Verluſten für den Feind abgewieſen.
Starkes Feuer in der Gegend von St. Quentin ver
urſachte in der Stadt neue Brände. An der Aisne
front ſteigerte ſich gegen Abend das Feuer an der Laffaux
Ecke und in Gegend Braye zu zeitweiſe großer Heftigkeit.
Jn Gegend Braye kehrten unſere Patrouillen, die bis zum
zweiten feindlichen Graben vorgedrungen waren, mit Ge
fangenen zurück. Auch ſüdöſtlich von Reims brachten

wir Gefangene ein.
Oſtlich der Maas blieb nach abgeſchlagenen zahlreichen

feindlichen Gegenangriffen das feindliche Feuer lebhafter
bemühungen vorläufig zunichte machen,

„Svenska Dagbladet“ beſpricht die
h

Friedensbedingungen
und fällt vabet folgendes Arteil:

Die Forderung der Entente, Deutſchland ſolle im
Vorgus allen Abſichten guf Belgien ent
ſagen, iſt ein unſinnige s Verlangen, guf das
einzugehen ſich Dr. Michaelis mit Recht weigerte. Es
wäre ja in höchſtem Grade wünſchenswert, daß Belgienwieder frei und elbſtandig würde und Deutſchland ſcheint

auch nicht abgeneigt zu ſein, das Land unter ge
wiſſen Garantien herauszugeben. Es iſt einer der
Lichtpunkte im Weltdunkel, daß derjenige, der Anrecht be
ging, gewillt zu ſein ſcheint, auch ſeinen rer gegen
Belgien wieder gut zu machen. Daß aber e
vor den Friedensunterhandlungen die rümpfe, die es
in der Hand hat, wegwerfen e während ſeine Feinde
die ihrigen behalten, iſt zuvie verlangt und kann, ſolange
Deutſchland nicht beſiegt iſt, nicht anders als mit nein
beantwortet werden. eutſchland braucht alle Vorteile,
die es hat, wenn es zuſammen mit ſeinen Verbündeten
bei der großen Schlußabrechnung beinahe der ganzen
übrigen Welt gegenübertreten ſoll. Es muß etwas zum
Auskauſchen haben, um wiederzubekommen, was es in
ſeinen Kolonten, auf den Handelsmärkten und am Schiffs
verkehr verloren hat und um von ſeinen Erobe
rungen das zu behalten was für ſein Anſehen unbedingt nötig iſt ſei es, daß dieſe Land
gewinne dem Bundesſtagt eingefügt oder zu ſelbſtändigen
Pufferſtagten zwiſchen dem Reich und ſeinen Nachbarn
gemacht werden.

r

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der Schlüſſel zu den Schlachten in Flandern.

Der „Zürcher Tagesanzeiger“ ſchreibt zur Schlacht in

Anſprüche der Entente an Deutſchland inbezug auf die

und ſteigerte ſich von 8 Uhr 30 Min. abends zu größter
Heftigkeit. Hierauf erfolgten wiederum ſtarke Angriffe
des. Gegners in tiefgegliederten Wellen gegen unſere dor
tigen neugewonnenen Gräben. Sie wurden im Sperr
und Maſchinengewehrfeuer unter ſchwerſten Verluſten ab
gewieſen. An einer Stelle vorübergehend eingedrungener
Jeind wurde in ſofortigem Gegenſtoß geworfen. Die
Stellung iſt reſtlos in unſerem Beſitz. Die Zahl der Ge
fangenen, die in unſerer Hand blieben, hat ſich auf 170
erhöht.

Zwiſchen Mags und Moſel ſetzte nachmittags auf
unſere Stellungen weſtlich Pontà Mouſſon plötzlich ſtarkes
feindliches Feuer ein, das jedoch gegen Mittag wieder ab
flaute.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Auf dem Schlachtfelde in Flandern ſind die Engländer
auch bei dem heutigen Großangriff nur etwa einen
Kilometer tief in unſere Abwehrzone zwiſchen
Poelcapelle und Gheluvelt eingedrungen. Be
ſonders erbittert wird noch öſtlich von Jonne
beke und weſtlich Vecelgere gekämpft.

Die engliſche Verluſtliſte für den Monat September
nennt insgeſamt 2138 Offiziere und 108 200 Mann für die
Armee und 200 Offiziere und 614 Mann für die
Flotte. Jm Auguſt betrugen die Totalverluſte der Armee
5284 Offiziere und 52 404 Mann.

t

Der Luftkrieg.
Zu dem feindlichen Angriff auf ſüddeutſche Städte,

Jn der Nacht vom 2. zum 3. Oktober haben feind
liche Flieger in zahlreichen Flügen Angriffe auf
das deutſche Heimatgebiet verſucht. Jrgendwelche Ergeb-

Flandern: Die Energie, welche die Engländer niſſe haben die Angriffe nicht gezeitigt. Ein feindliches
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Flugzeug kam bis in die Gegend von Stuttgart und warf
über Feuerbach ſechs Bomben ab, die geringen Sachſchaden,
aber keine Verluſte verurſachten Die offene Stadt Frank
furt a. M. wurde von etwa zehn Fliegern angegriffen,
die aus ſüdlicher und weſtlicher Richtung anflogen, Die

meiſten der abgeworfenen Bomben fielen wirkungslos
außerhalb der Stadt nieder. Jm Stadtbereich wurden
bisher 13 Einſchlagſtellen gezählt. Die Bomben fielen
meiſtens auf Straßen und offene Plätze. Der angerichtete
Sachſchaden iſt gering; fünf Perſonen wurden leicht ver
letzt, Tote ſind nicht zu beklagen. Das lothringiſche Jn
duſtriegebiet wurde von zahlreichen Angreifern heimge-
ſucht, die jedoch wie gewöhnlich, dank unſeren gut durch
gebildeten Abwehrmaßnahmen, nur wenig Erfolg hatten.

Bis in die Gegend von Dortmund vorzudringen, ge
lang wiederum nur einem feindlichen Flieger, Er warf
dort auf die Bahnſtrecke Dorſtfeld Dortmund Süd ſechs
Bomben ab, die den Bahnkörper beſchädigten. Bei dieſem
Angriff wurde eine Perſon getötet.,

Einer der feindlichen Flieger, die in der Nacht vom
2. zum 3. Oktober Frankfurt e haben, wurdeguf dem Rückflug durch unſere Ab wehrmaßnahmen zur
Landung gezwungen. Der Jnſaſſe war ein Mare

al de Logis. Das Flugzeug iſt der Sopwith-Einſitzer
r. 128 mit einem 130-PG.-Clerget-Amlaufmotor.

Angriffe feindlicher Flieger (in der Nacht vom 2. zum
3. Oktober) richteten ſich auch gegen Raſtatt, Baden-Ba
den und Tübingen. Auf die beiden erſten Orte fielen drei
Bomben. Sie richteten glücklicherweiſe n irgend s An

e i l an, außer in Tübingen, wo durch e Fen
terſcheiben einiger Sachſchaden entſtand. Welchen Zweck
ie Franzoſen mit dieſen Angriffen auf offene deutſche

Städte verfolgen, iſt nicht erſichtlich. Jn Raſtatt befinden
ſich keine militäriſchen Ziele. Die Angriffe auf Baden
Baden und Tübingen können vollends nur als e
roher per ſucht betrachtet werden. Die Hei
ſtäctten des Kurortes Baden- Baden und die
Kliniken der Univerſitätsſtadt Tübingen
ſind belegt mit zahlreichen Schwerverwunde-
ten, die dort von ihrein Leiden Erholung ſuchen. Daß
Angriffe auf weit hinter der Front befindliche La
zaret e eine militäriſche Notwendigkeit ſind, dürften
auch die Franzoſen nicht zu behaupten wagen. Durch der
gleichen Rohheiten kann der Wille zum Durchhalten im
deutſchen Volke nur beſtärkt werden.

Aus Berlin wird gemeldet Die neuen Fliegerangriffe
auf eine Reihe offener Städte Weſtdeutſchlands haben
zwar keinen militäriſchen Schaden hervorgerufen, beweiſen
aber von neuem, wie ſtark die Notwendigkeit für Deutſch
land war, die Baſis der feindlichen Flieger möglichſt weit

Hätten die Flieger der Entente heute
ſie Magas linie oder Belgien als Baſis für ihre An
riffe, ſo müßte damit gerechnet werden, daß nicht nur der
eſten Deutſchlands, ſondern auch das Herz des

Landes den Bomben der feindlichen Aeroplane ausge
ſetzt wäre.

D 3 b W m 2angriffen guf Zerel, er warf mehrere Bomben
ab, die einen Brand in Zuſammenhang damit eine Ex
plo ſion des Munitionslagers hervorriefen.
Infolge der Exploſton erlitten mehrere Offiziere
und Matroſen, die mit Aufopferung ſich gn der
Löſchung des Brandes beteiligten, einen tapferenTio d. Im Laufe des Tages verſuchten feindliche Seeflug
zeuge ſich wiederum Zerel zu nähern, aber unſere ihnen
entgegenfliegenden Flieger zwangen ſie, ſich zu entfernen
und die Bomben ins Meer zu werfen. Am 1. Oktober
ſpielten ſich an der Südweſtſront drei Luftkämpfe
mit feindlichen Fliegern ab.

ie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, handelt es
ſich bei dem Luftangriff auf Zerel um einen von unſeren
Seefluggeugen unternommenen Angriff auf ruſſiſche Batte
rien und militäriſche Anlagen auf der Halbinſel Swerbe,
von deſſen erſreulichen Ergebnis wir jetzt durch den ruſſi
ſchen Heeresbericht erfahren. Übrigens r alle Flugzeuge
wohlbehalten wieder in ihrem Flughafen angekommen.

Die Opfer der Angriffe auf London
Aus einer von „Reuter“ veröffentlichten Gegenüber

ſtellung von Verkehrsunfällen, bei denen Perſonen zu
Schaden kamen, mit den durch Luftangriffe verurſachten
Unfällen geht hervor, daß von Januar bis Oktober
d. J. im Polizeibezirk London durch Luftan-
gut 191 Perſonen getötet und 749 Perſonen verwun-
det wurden.

Der Krieg in der Luft ſoll jetzt erſt beginnen!
Das „Allgemeine Handelsblatt“ berichtet aus London

Miniſterpräſident Lloyd George wird wahrſcheinlich
ein wichtige Erklärung über die neue Entwicklung
der Kriegsführung in der Luft abgeben. Wahr
ſcheinlich wird er dann die vor einigen Tagen verbreiteten
Gerüchte über bevorſtehende Repreſſalien gegen
deutſche Städte beſtätigen. Der Krieg in der Luft
wird eigentlich jetzt erſt beginnen.

S

An der italieniſchen, Oſt- und Valkanfront
gaben ſich noch keine größeren Kampfhand-
un gen eVom italieniſchen r r meldet deröſterreichiſche ungariſche Heeresbericht:

Der Kampf im Gabriele- Abſchnitt ließ geſtern
nach. Der Vortag hat uns ſechs italieniſche Offiziere, 407
Mann und zwei Ärzte als Gefangene eingebracht. Unſere
Flieger ſchoſſen drei feindliche Flugzeuge ab. e

Jm Oſten ſteigerte ſich zeitweiſe die Artillerie
tätigkeit nördlich der Düng und am Zbrucz. An
der Suczaw a wurden feindliche Vorpoſten trotz heftiger
Gegenwirkung um etwa einen Kilometer zurückgedrängt.
Am unteren Seveth drangen Sturmtrupps nördlich
Maxinent in die feindliche Stellung ein, ſprengten feind
liche Minenwerfer, fügten dem Feinde ſtarke Verluſte zu
und kehrten mit Gefangenen und Maſchinengewehren zu 7 afang e n München auf dem Königsplatz ungezählte Tauſende
rüch. An der oberen Donau war die Artillerietätigkeit
zeitweiſe lebhaft.

Häuſer und verteidigten ſie wie Feſtungen

Vom Seekriege.
Beſonders langwierige Verſenkung.

Eines unſerer kürzlich zurückgekehrten ABoote be
richtet nähere Einzelheiten über eine beſonders lang
wierige Verſenkung. Danach hat das betreffende
Boot, während es am Weſtausgang des S Kanals

den, aus drei großen Dampfern beſtehenden Geleit
Zug geſichtet,

Bis um 3 Uhr nachmittags begleitete das UBoot unbemerkt die feindlichen Schiſfe, ohne daß ſich eine Angriffs

möglichkeit ergab. Erſt als die Begleitung in Richtung
Plymouth verſchwunden und durch 12 UBootsfäger abge
löſt war, konnte der Angriff auf die Dwars(Quer) Linie
fahrenden Handelsdampfer angeſetzt werden. Jnmitten
des Schwarms von Begleitſchiffen wurde aufgetgucht und
um 5 Uhr nachmittags der größte, am weiteſten rechts
ſtehende Dampfer, ein grau gemalter und die engliſche
Kriegsflagge führender Transportdampfer von etwa 5000
Tonnen durch Torpedoſchuß verſenkt. Die Gegenwirkung
machte ſich ſogleich in der Nähe des auf Tiefe gegangenen
Bootes durch mehrfache kräftige Detongtionen von Waſſer
e bemerkbar, die aber dem Anterſeeboot nichts antun

onnten.
Ein anderes unſerer ABoote hatte in den letzten

Tagen einen orkangrtigen Nordweſtſturm im
Nord Atlantik zu beſtehen. Bei den heftigen Bewegungen
des Bootes war eine Waffenverwendung ausgeſchloſſen,
trotzdem ein tiefgeladener, abgeblendeter, heftig ſchlingern
der Dampfer während der Nacht in nächſter Nähe paſſierte.
Nach dem Bericht des Kommandanten hat ſich Material
und Beſatzung ausgezeichnet bewährt. Es heißt darin
„Mit dem Bug auf der See liegend, hat ſich
das Boot in dem Orkan der vergangenen
Nacht trotz ſchwerſter Erſchütterungen vor
r gehalten. Nennenswerte Beſchä

igungen ſind nicht eingetreten. Dieſeſchlichte Meldung ſtellt der deutſchen Schiffbautechnik
wieder einmal ein glänzendes Zeugnis gus.

Der türkiſche Krieg
An der meſopotamiſchen Front

iſt es nach engliſchen Berichten den Englän dern ge
lungen, die Stadt Rabadier, 100 Kilometer e
von Bagdad, in ihre Hand zu bringen.
Berichte ſcheinen ſtark übertrieben zu ſein.
maßregeln ſind im Gange.

24.2 S 4.Politiſche Aberſicht.
Oſterreich-Ungarn, Die Blätter melden den Heldentod

des Chefs des Stabes der Donauflottille, des Korvetten
kapitäns Ritter von Foerſter. Am 21. September,
einen Tag vor ſeinem Tode, hat ihm Kaiſer Wilhelm
in Gegenwart des Königs Ferdinand von Bulgarien und

des Feldmarſchalls v

Don ſſe

Gegen

ch e a e ort Sniens entſtehen können, erachtet es die Regierung, wie
Radio aus Madrid meldet, für nokwendig, bekannt zu
geben, daß ſie die Cortes auflöſen und Neu
wahlen ausſchreiben wird. Sollten die Neuwahlen der
Regierung die Mehrheit nicht bringen, ſo werde Miniſter
präſident Dato ſein Amt niederlegen. Die kon
ſtitutionellen Garantien ſollen in der Mitte dieſes Mo
nats wiederhergeſtellt werden.

„Jtalien. Die Bewegung in Turin begann mit
rieſigen Arbeiterſtreiks, welche das Publikum
ungeheuer aufregten. Als nach der Beendigung der
Streiks Brotkmangel eintrat, ſtieg das Volk zum

Proteſt in die Straßen. Der Kampf warblutig, die Soldaten machten Gebrauch von
ihren Waffen Gruppen von Aufrührernſchoſſen mit Maſchinengewehren. Es gab
v. kele Tote und Verwundete Der Kampf währte
ziemlich lange. Die Aufrührer verbarrikadierten die

Man ſagt,
daß unter den Soldaken auch Schwankungen ſtattgefunden
haben am Ende gewannen aber die treuen Truppen die
Oberhand. Die Opfer der Kämpfe würden von einigen
auf 60 Tote und 120 Verwundete angegeben, nach
andern ſeien es aber mehr.
Argentinien. Die parlamentariſche Gruppe der So

er beſchloß, ihre Mandate niederzu-egen, da der Bruch mit Deutſchland beſchloſſen
worden ſei, ohne daß die Sozialiſten zugeſtimmt haben.
Die Hafenarbeiter haben ſich dem Ausſtande
der Eiſenbahnarbeiter angeſchloſſen

England. über die zunehmende re volutio
näre Bewegung Englands berichtet das „Ham
burger Fremdenblatk“ aus dem Haag: Die „Times“ am
25. September fängt eine Artikelſerte über die „Zu
nehmende revolutkonäre Bewegung Englands“ an. Sie
beginnt mit folgenden Geſtändniſſen: Es exiſtiert heute
hierzulande eine revolutionäre Bewegung, welche be
trächtliche Kraft hat. Sie iſt über das Stadium großer
Reden hinaus und hat ſich in gefährliches Han
de ln verwirklicht. Es gäbe keine Angriffe auf den
Thron, deine Straßenunruhen, keine Zerſtörungen ſicht
baren Eigentums, aber ſchon ſind Veränderungen bewirkt
worden, die eine wirkſame Kriegsführung
hindern, und wenn dieſe Veränderungen weitergehen,
werden ſie dieſes Land in. Verwirrung ſtürzen.

Deutſchland.
Der Orden Pour le mérite wurde verliehen dem

türkiſchen General und Marineminiſter Djemal
aſcha, dem bayeriſchen Generalleutnant Rauchen

ev ger und dem bayeriſchen Oberſten z. D. Freiherrn
Kreß von Kreſſenſtein.

Durchhalten müſſen wir! Die Feier des Geburts
tages des Feldmarſchalls von Hindenbürg, die im ganzen

Königreich Bayern unter herglichſter Anteilnahme aller
Schichten der Bevölkerung vonſtatten ging, erreichte ihren

vereinigte.
Leopold folgende Anſprache Von Seiner Majeſtät

Höhepunkt in der großen vaterländiſchen Kundgebung, die

Hierbei hielt Geneeralfeldmarſchall Prin

kreuzte, an einem Morgen einen von Südweſten kommen Opfer auferlegt.

de von einen Vier Schornſtein z denn unſere Nation muß die Stellung, die ſie ſich in der

Kreuzer und drei e beg leitet war.

Die engliſchen

Mackenſen eigenhändig das Eiſerne

dem König beauftragt, Allerhöchſt ſeine Perſon bei der
heutigen erhebenden e eier zu vertreten, danke
ich im Namen des Königs den Anweſenden für die dar

gebrachte Huldigung. Wir leben mit dem Volke in einer
Zeit, wie ſie die deutſche Nation bisher noch nicht erlebt
hat. Treu vereint mit unſeren Verbündeten kämpfen wir
mit dem größten Teile der Welt auf Leben und Tod.
Allen Angehörigen der Nation, mögen ſie zu Hauſe ſein,
oder in der Front vor dem Feinde ſtehen, werden ſchwere

Aber durchhabten müſſen wir.
Welt erringt, im Kriege mit Blut und Entbehrungen ver
dienen. Wir können unſeren Feinden keine größere
Freude machen, als wenn irgend jemand in unſerem deut
ſchen Vaterlande zaghaft wird und wenn die Flinte ins
Korn geworfen wird. Darum iſt es unſere heilige Pflicht
alles daran zu ſetzen, den Sieg zu erringen. Heute,
am Geburtsſeſte unſeres Nationalhelden, meines lang
jährigen Kriegsgefährten und Freundes, Generalfeld
marſchall von Hindenburg, wollen wir aufs neue geloben,
daß wir mit Begeiſterung kämpfen wollen. bis wir den
glorreichen Sieg errungen haben, zum Wohle unſeres
ſchönen Bayernlandes, zum Fortſchritt für unſer herr
liches, mächtiges Deutſches Reich, und in dieſem Sinne
fordere ich die Anweſenden auf, mit mir einzuſtimmen:
Unſer herrliches Deutſches Vaterland Hurra!

Jm Verfaſſungsausſchuß des Reichstages teilte Mi
niſterialdirektor Dr. Lewald mit, daß die Vorlagen, be
treffend die Tellung der großen Reichstags
wahlkreiſe dem Reichstage Anfang des nächſten
Jahres zugehen werden. Schwierigkeiten für die Einbrin
gung dieſes Geſetzentwurfs durch Meinungsverſchieden-
heiten der Bundesſtaaten beſtänden nicht. Lewald er
klärte ferner, die Auslaſſungen der „Nordd. Allg, Ztg.
über die Reform des preußiſchen Landtagswahlrechts ſeien
als halbamtlich anzuſehen.

Eine Wirkung der Aufklärung. Die Alldeutſchen
rufen nach Aufklärung. Sie ſelbſt aber ſtiften Verwir
rung. Bitter not tut uns Aufklärung über die Verwir-
rung, die durch die Alldeutſchen angerichtet wird. Daß
dieſe d r wirkt, leert ein Beiſpiel aus Stadt
hagen in Schaumburg- Lippe. Dort hat am Dienstag in
Gegenwart des Reichstagsabg. Krömer der Reichstagsabg

Treibereien der Alldeutſchen geſprochen. Jn der
ſprache erklärte ein alldeutſcher Oberlehrer, der am Tage
vorher in Stadth

Kopſſch vor einer überaus zahlreich beſuchten Verſamm
lung über die Reichstagsreſolution vom 19. Juli n n

u s

gen ſich gegen das „Friedensgewinſel des
Reichstags“ ausgeſprochen hatte, daß nach den Darklegun
gen des Abg. Kopſch die Friedenskundgebung des Reichs
kags für ihn doch in einem anderen Lichte erſcheine, als

Er rückte in ſeinen Darlegungen
von den Alldeutſchen und deren Treibereien gegen die
Reichstagsmehrheit nunmehr ab. Die Verſammlung nahm
eine Reſolution an, welche beſagt: „Die Reichstagsreſo
lütion war erforderlich, um den weitgehenden Annexions
plänen der Alldeutſchen gegenüber für Jnland und Aus

er angenommen habe.

land zum Ausdruck zu bringen, daß die übergroße Meh
heit des deutſchen Volkes hinter dem Friedensangebot ddeutſchen Reichsregierung vom Dezember 1916 ſteht. Di

e e die Friedenskunals e ür ei
dgebung des Reichs

Richtung ſichergeſtelltk werden kann Die Verſammku
verurteilte alle Beſtrebungen, durch Sonderorganiſation
unter Bruch des Burgfriedens die Einigkeit im Volke
ſtören und erklärte mit der Mehrheit des Reichstags, „da
das deutſche Volk wie ein Mann zuſammenſtehen, une
ſchütterlich aushalten und kämpfen wird,

geſichert iſt.
„geigheitsreſolution“. Dieſen überaus burgfriede

lichen Namen hat der aus dem Reichstage hinausge
wimmelte General v. Liebert in der Verſammlung desAlldeutſchen Verbandes zu Lübeck der e
des Reichstages gegeben. Er behauptete, die Reſolution
ſei wie ein Schlag in den Rücken unſerer Helden da draußen
geweſen und rühmte ſich, daß er in dem hetzten Jahre
ſeinen Soldaten den Rächefebdzug zu predigen be
gonnen habe. Hat denn General v. Liebert im Felde
wirklich nichts Beſſeres zu tun, als zu predigen? Natür
S erging ſich der politiſterende General auch in ausge
dehnten Annexionsforderungen. Zum Schluß wurde dann
Hindenburg antelegraphiert

Widerſtände gegen die geplante Reichstagswahl
kreiseinteilung. Wie wir erfahren, haben in der ver
gangenen Woche im Reichsamt des ar Verhand
lungen über die Neueinteilung der großſtädtiſchen Reichs
tagswahlkreiſe und die damit verbundene Einführung des
Verhältniswahlſyſtems in den großſtädtiſchen Wahlkreiſen
ſtattgefunden. Von verſchiedenen b un de Wer atlichen
Regierungen wurden bei dieſen rhandlungen
lebhafte Einwände gegen die ganze Reform er
hoben, ſo daß noch kein poſikives Ergebnis erzielt werden
onnte. Auch hat man ſich noch nicht über die zu

wählende. Form des Verhältniswahlſyſtems einigen
können, zu der verſchiedene Vorſchläge vorlägen. Es dürfte
einige Zeit dauern, bis die Verhandlungen fortgeſetzt
werden können. Angeſichts der feſten Zuſage der Reichs
beitung, dieſe Reform durchzuführen, wird man aber er
warten daß ſie alles daran ſeht, die vorhandenen ſcharfen
Widerſtände zu überwinden.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 4. Oktober.)

Der Reichstag verwies am Donnerstag die Vorlage über
die Vereinfachung der nene an den zuſtändigen
Ausſchuß. Die beiden ſozial

griffe in das Vereins und Verſammlungsrecht werden
erſt am Sonnabend vom Reichskanzler beantwortet wer
den. In der fortgeſetzten Beratung der Vorlage über die
Wiederherſtellung der deutſchen Handelsflotte gelangte
ein Antrag des Jentrumsabg. Dr. Bell zur Annahmne, nädem die Gewinnbeteiligumg des Reiches Se geſetzli
geregelt werden ſoll. Ein fortſchrittlicher Antrag, wonas
durch Reichsgeſetz beſtimmt werden ſollte, inwieweit
Schiffseigentümer, welche Beihilfen erhalten haben, ausdem Gewinn dieſe Vetihilfen S haben

egehnt. Jm übrigen wurde der Schluß der
zweiten Leſung ausgefüllt durch eine lange Rede des
kadikalen Sozialiſten Henke gegen die Vorlage Der fort
ſchrittliche Abg. Waldſtein und Miniſterialdirektor Dr.

g bis ſein unſeiner Verbündeten Recht auf Leben und Entwickelung

emokratiſchen Jnterpella-
tionen über alldeutſche Werbetätigkeit im Heere und Ein



von Joncquieres wieſen die Henkeſchen Übertreibungen
zurück.

HK Der Verfaſſungsausſchußß des Reichstages trat
wieder zuſammen. Er ſtellte zunächſtDonnerstag T.

den Bericht des Abg. Gröber (Ztr.), der gegenwärtig
noch durch Krankheit den Verhandlungen des Reichstages
ferngehalten wird, über die Ausſchußberatungen in der
Sommertagung und den Bericht des Abg. Haußmann
(Vpt.) über die e e feſt, die zu dem Beſchluß
geführt haben, aus dem Artikel 9 der Reichsverfaſſung
den Satz zu ſtreichen, daß Mitglieder des Bundesrats nicht
gleichzeitig Mitglieder des Reichstags ſein können. Auf
Wunſch des Abg. Gröber bleibt aus ſeinem Bericht der
Beſchluß weg, daß die Offigiersernennun gen des
Heeres und der Maxine künſtighin vom Kaiſer unter
Gegenzeichnung des Reeichskanzlers und des Kriegs
miniſters, bezw. des Staatsſekretärs des Reichsmarine
amts unterzeichnet werden ſollen. (Dieſer Beſchluß be
deutet die Ausſchaltung des Militär und Marinekabinetts
bei den Offiziersernennungen.) Die ſachliche Beratung
in der Ausſchußſtzung war ſehr kurz. Auf eine Anfrage
des Abg. Müller Meiningen (Vpt.) über die in
den letzten Tagen verbreiteten Nachrichten, daß Schwierig
keiten für die Einbringung des Geſetzentwurfes über die
e re te e en größten Reichstagswahlkreiſe im Bundesrate entſtanden erwiderte
Miniſterialdirektor Dr. Le wald, daß dieſe Mitteilungen
durchaus unrichtig ſeien. Alle Bundesſtagten, die ſo große
Wahlkreiſe haben daß ſte für die Neueinteilung in Be
tracht kommen, ſeien mit der Vermehrung der Mandate
einverſtonden. Die Vorarbeiten für die Vorlagen ſeien
in vollem Gange, und die verbündeten Regierungen hoffen
beſtimmt, die Vorbage anfangs des nächſten Jahres dem
Reichstage vorlegen zu können. Darauf erneuerte Abg.

auch alles tun, um trotz der Lederknappheit einer Schuhf 8partei di i ſprochen hätten, eine nZentrumspartei die Meinung ausgeſprochen h not durch rechtzeitige Herbeiſchaffung der i
e

e

Fortſetzung des Krieges ſei unmöglich, weil die Rohſtoffe
für die Kriegs- und Rüſtungsinduſtrie in kurzer Zeit ere
ſchöpft ſein würden. Er könne ſich nicht vorſtellen, wie
ein Abgeordneter zu ſolcher Behauptung kommen könne, da
doch dem Ausſchuß in ſehr eingehenden Darlegungen das
Gegenteil überzeugend nachgewieſen ſei. Die Gerüchte
über gegenteilige Stellungnahme gingen aber im Lande
um; deshalb ſcheine ihm eine Klärung von ſeiten des Zen-
trums und des Kriegsminiſteriums erwünſcht. Der Chef
des Kriegsamts Generalmajor Scheüch erklärte, wenn
die Befürchtung, die der konſervative Redner zur Sprache
gebracht habe, wirklich irgendwo zum Ausdruck gebracht
worden ſei, ſo könne er ihr nur auf das allernach-
drückliſchſte widerſprechen. Jm Zuſammenhang
mit dem, was Oberſtleutnant Koeth im vorigen Monat
im Hauptausſchuſſe vorgetragen habe, wolle er auf folgen
des hinweiſen: Wir ſind in bezug auf unſere Rohſtoffe,
die wir im weſentlichen zur Erzeugung von Geſchütz
und Munition brauchen, nicht allein auf den Vorrat
angewieſen. Wir können mit dem Vorrat auch gar nicht
auskommen, ſondern müſſen auch auf die Erzeugung zurückgreifen, und dieſe iſt im guten Gange. Daß nicht alles
überall einfach und glatt gehen kann, wiſſen Sie ſo gut
wie ich. Der Einblick, den ich aber in dieſe Verhältniſſe
hier im Kriegsamt und in den dem Kriegsamt nachgeord
ordneten Behörden und anderen Organiſakionen bekommen
habe, erfüllt mich mit voller Zuverſicht. Wir haben
im vorigen Jahre das iſt Jhnen ja auch bekannt
zeitweiſe Schwierigkeiten in der Herſtellung gehabt, die
in den Transportſchwierigkeiten lagen. Dieſe Schwierig-
keiten ſind aber in einer beſtimmten Zeit und ohne daß
irgendwelche Nachteile hervorgerufen worden ſind, über
wunden worden. Schwierigkeiten des vergangenen

n

Erſatzſtoffe zuvorzukommen. Höchſtpreiſe für nholz
wären mit Rückſicht auf die vielen Arten ſowie ver
ſchiedenartigen Verhältniſſe der eingelnen Stammorte des
Holzes ungemein ſchwer, wenn nicht überhaupt unmöglich.Durch die Begründung einer Holzſohlengefellichaft in

München, an der die bayeriſche Regierung ein großes Jn
tereſſe nimmt, iſt zu hoffen, daß das nötige Holz zu ent
ſprechenden Preiſen nun leichter herbeigeſchafft werden
könnte. Wegen des erforderlichen Segeltuches el eine
Verſtändigung mit der Heeresverwaltung zu erwarten

a

4Volkswirtſch t hes.
Gegen die Abſchlachtung der Sangeſchweine iſt der

Bezirksdirektor des erſten Verwaltungsbezirks beim
Thüringer Fleiſchamt vorſtellig geworden mit dem Hin
weis auf die gute Kartoffelernte und auf die Gefahr der
mangelnden Nachzucht, wodurch zu beſorgen ſei, daß die
Ernährung der Bevölkerung nicht mehr gewährleiſtet
bleibe, und daß viele kleine, als menſchliche Nahrung un
verkäufliche Kartoffeln verfaulen müſſen, weil fie nicht
verfüttert werden können. Wie die Weimariſche Volks

meldet, lehnte das Thüringer Fleiſchamt ab, die
bſchlachtung der Saugſchweine einſtellen zu laſſen, weil

die Sorge noch beſtehe, daß die Landwirke nicht genug
Futter für die Zuchttiere haben. Jedoch werde r
das Ferkelfleiſch auf die Fleiſchmarken anzurechnen. Der
Bezirksausſchuß ſtellte ſich auf den Standpunkt des Be
zirksdirektors. Von verſchiedenen Rednern wurde erklärt
daß die erlaſſenen Beſtimmungen die tatſächlichen Ver
hältniſſe nicht berückſichtigen. Jetzt ſei Futter genug

n

n

Dr. Pachnicke (Vpt.) ſeine ſchon in der letzten Sitzung Winters ſind für d für dieſen Winter Erfahrungen. vorhanden. Auch die zur Kartoffelverſorgung für die Ge
geſtellte Frage wegen der Einbringung der preußi Wir werden ſelbſtverſtändlich wieder Schwierigkeiten meinden geltenden Beſtimmungen wurden dabei be
ſchen Wahlrechtsvorlage. Miniſterialdirektor haben, insbeſondere in bezug auf die Beförderung mit der ſprochen und es wird von ſachverſtändigen Landwirten er

i khärtDr. Le wald machte Kompetenzbedenken geltend. Dieſe Eiſenbahn uſw. Aber, wie geſagt, die Erfahrungen im F klärt, es müſſe befürchtet werden, daß die r
Frage gehöre nicht vor den Verſaſſungsausſchuß des vorigen Jahre ſind da und werden uns veranlaſſen, die faulen. Als unrichtig wurde von Landwirten
Reichstages, ſondern für eine ſolche Auskunft Sache viel leichter zu überwinden als im vori- die Schnelligkeitsprämie, der Kilometerei daspreußiſche Miniſterium des Jnnern maßgebend. Poli

aber könne die halbamtliche Mitteilung der „Norddeut
ſchen Allgemeinen Zeitung den Herren genügen. Hinter
dieſer offtziösſen Mitteilung ſtehe zweifellos die preußiſche
Regierung. Abg. Dr. Pachnicke beklagte dieſen Ein
wand der Kompetenz und erſuchte darum, daß ein Kom
miſſar der preußiſchen Regierung gebeten werde, in der
nächſten Sihung des Verſaſſungsausſchuſſes Auskunft zu
geben, da für die kommende Arbeit des Verfaſſungsgus-
ſchuſſes über das Wahlrecht in den Bundesſtaaten völlige
Klarheit über die preußiſche Wahlrechtsvorlage nötig ſei.
Nachdem der Vorſitzende, Abg. Scheidemann (Soz.),
zugeſagt hatte, die preußiſche Regierung um Entſendung
teſes Kommiſſars zu erſuchen, wurde die Sitzung wegen

der zahlreichen Fraktionsſitzungen abgebrochen und die
en der nächſten Sitzung dem Vorſitzenden über
aſſen.

H. Jm Hanptansſchuſſe des Reichstages wurde während
der Beratung über die Zwangsſyndikate die Frage
der Rohſtoffbeſchaffung angeſchnitten. Ein kon
ſervativer Redner brachte ſodann zur Sprache, ihm ſeien
von glaubwürdiger Seite aus Bayern, Württemberg,
Schleſien Nachrichten zugegangen, daß Abgeordnete der
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gen Jahre. Die Frage, die hier geſtellt worden iſt, wiegt
außerordentlich ſchwer, weil da, wo ſie aufgeworfen wor
den iſt, Zweifler ſind. Dann mag die Anlwork guch da
ſchwer wiegen, wo etwa der Zweifel beſteht. Es ſoll keiner
zweifeln. Ein Mitglied des Zentrums betonke gegen
über dem konſervativen Redner, deſſen Behaupkungen

re auf einem e e den Sorgang könne es ſich lediglich darum handeln daß, wig S Einſicht andwir n der Anchberge Hekme e net ehe en errte ter gargewiſſen Rohſtoffen, nicht an ſolchen für die weitere Krieg herein M un ch berg folgenden Aufruf. „An die Land
führung abſolut „otwendigen Stoffen beſtehe Er und wirtel Der unterzeichnete erſte Vorſitzende erſucht die
ſeine Freunde wüßten aus früheren vertraulichen Mittei Vereinsmitglieder und ſämtliche Landwirte des Bezirks, in
lungen, daß es in dieſem Punkte gut ſtehe und ſie hätten Anbetracht der reichen Kartoffelernte und der Not lage

ſtets im Lande draußen betönt. Die Axsſprache hieler Familien für Kartoffeln nicht den volken
über die Zwangsſyndikate endete mit der Annahme Höchſtpreis zu verkangen, Eine Reihe von Land
der dazu bon den Parteien geſtellten Anträge. Jn ihrem wirten hat das ſchon zugeſichert.“ Wer int es dieſen
Verlaufe kam auch die Rede auf die hohen Schuh Landwirten an menſchlicher Einſicht gleich
preiſe. Miniſterialdirektor Müller ſprach die Hoff
nung aus, daß die vielen Klagen über die allzu hohen
e nun aufhören würden, indem aufgeklärt wor
dem ſei, daß die hohen Preiſe durch die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe bedingt werden und die Behörden und Or
ganiſationen an ihnen keine Schuld träfe. Man werde

fahrpreis, der hohe Kartoffelpreis Hezeichnet. Gegen dieſe Anordnungen iſt ſchon durch den
Bezirksdirektor Beſchwerde erhoben aber dieſe hatte keinen
Erfolg. Der Bezirksausſchuß iſt der Auffaſſung der Be
zirksdirektor müſſe erneut gegen die Schnelligkeitsprämte,
die Kilometergelder und den hohen Kartoffelpreis Schritteunternehmen. e
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Gonntag den 7. Oktober
(18. n. Trinitatis)

Es predigen:
Dom. Vormittags

Superintendent Bithorn.
Nachmittags 5 Uhr: Digkonus

Wuttke.
gm Auſchluß Beichte u. heiliges

Abendmahl. Derſelbe.
Abds. s Uhr Jungfranen

Serein des Vater ländiſchen
Franenvereins Seffnerſtr.

Montag abds. 8 Uhr: Kriegs
ſibel kunde in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt. Paſtor Werther.

Aßends s Ubr: Jnglings
Sere's. Paſtor Wertber.

S. Mänchenbungs St. Magimi:
Montag abend 49 Uhr: Leſe
gbend.

Mittwoch abend 48 Uhr Ver
ſammlung Mühlſtraße Nr. I.

Frau Paſtor Riem,
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Deltus.
Donnerstag abends s Uhr Ev.

Mädchenverein St. Thomae
im Jugendbeim, Werderſtr.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Trömel aus Halle.

Montag nach mittag Uhr
ranenhilfe Unter Alten
urg 36.

Montag abend s Uhr Krieges
leſeghend Unt. Altenburg 86

Donnerstag abend 8 Uhr.
Jungfrauen Verein Unter
Altenburg 36. Leitung:
Frau Paſtor Kratzenſtein.

Meuſchan.
Paſtor em. Delius,

Volxsdibliothe
geöftaet

10 Uhr:

während dieſer Tage an Abge
ordnete der Synode Wohnungen
zu vermieten, werden erſucht, dies
unter Angabe der Anzahl der zur
Verfügung ſtehenden Zimmer und
des Mietpretſes ſobald als mög
ch im Geſchäftszimmer des
Magiſtrats, Rathaus 2 Trepper,
Zimmer Nr. 18, anzumelden.

Merſeburg, den 10. Oktober 1917.
4509/17. Her Magiſtrogt.
Aſenlliwe lung

adtherordn. Veriammlg,
Montag den 8 gktober 1817,

ends Uhr, im Stadtversrd-
zetene Sitzungsſaale

Tagesordnung1. Entlaſtung der Jahresrechnung
1916 der von Schildt. Wolffers
dorff'ſchen Stiftung

2. Entlaſtung dergabhresrechnung
912 der Gasanſtaltskaſſe.

3. Wegfoll der Prüfung der noch
unerledigtenJgahresrechnungen

4. Nachbewilligung für Ausbeſſe
n earveiten am Gotthardts
eiche

5. Auflöſung des mit der Kreis
verwaltung getroffenen Ab
kommens über Mitbenutzung
des Krankenhauſes.

6. Beſchaffung eines Knochen
kochers für das Schlachthaus

7. Erweiterung der Ofenanlage
des Gaswerks.

Merſeburg, den 4. Okt. 1917.
Der Stadtverordneten Vorſteher

Bothe.

Ein Wohnhaus
mit Toreinfahrt, Hof, Garten u.

aufen.
Erlecke, Rechtsanwalt u. Notar.

möglichſt mit Garten. zu kaufen
geſucht. Off. unter O K. an dieSauntags von T II a.

Gukerhaltener Kinderwagen

S gVormittag s Uhr e in Merſeburg zu ver

die Exped d. BI.
Grundſtüchm. Acherplan

beziehbar. Näheres bei

a verkaufen.

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
mit groß f,Wohnhaus Ken gert

Toreinfahrt zu verkaufen. Arfu. 4 B S bef. die Exped. d. Bl

III
zu verkaufen Vorwerk 20.

2 junge
Schowelzer Zegen

ſind zu verkaufen
Eiieabe the Kin derbeſmmn

Dürrenberg

iſt zu verkaufen.
der Exped. d. Bl

kierner Kocgoten mit Aufeatr

zu verkaufen Slobicaner Str. 17.
Zur Zucht

eſnre Ziege
zu verkaufen Sottardtſtr. 30.

Gute geſunde Hurchſchnitts-
ware von Aepfeln in größeren
Poſten zu kaufen geſucht.

R. Wiegamcdl.
Wohnung letca ver
Möhtenes Die Hälterttr. 22 u

Neumwarkt 54

Umzugshalber zum I. T 18
Wohnung (550, Mk.
zu vermriefen Karlſtr. 8 R
Kleiner Kartoffelteller

Zu erfragen in

n

Exped. d. Bl.
zu mieten geſucht Offerten unter

1 Wohnung per 1. Januar o

wenn mögl. mit Kochgelegenheit.
Selbiges iſt tagsüber aweſend.

2 Gchlafſtellen e Nrmartt 63

Schlafſtelle für 2 Mädchen
Gr. Sixtiſtr. 14.

Ober AltenGchlafſtelle frei burg 26.

2—8 Zimmer
event. mit Küche leer oder
mötliert, pr. ſofort von
kinderloſem Ehep. geſucht.

Oſſ. unter 1058 an die
Exped. d. Bl.

Wohnung im Preiſe bis 500 Mk.
ſofort zu mieten geſucht

Oſſerten unter V P an die
Geſchäftsſtell- d. Bl.

Junger Mann
Fucht Loszls möglicht mit

inagetigch
bei Familienanſehluß in beſſerem
Hauſe. Offerten unter M es an
die Exoed 5. Bl.

Jur ges Ehepaar ſucht
beſſeres Zimmer,

Offerten erb. unter K 700 an
dte Exped. d. Bl.

hein ohlun
Felſz Möhlus, Robschlüchtere

Scvlue
ſerde

und zahle für gutgenährte ſette

Pferde

höchste Preise.
Bei Notſchlachtung ſofort

zur Stelle.

urur,Robschlächterel Mergehurg,

Oelgruhe 5,. Tel. 496,

Kempelligzen m. Je
autschage

o

S

Konkrollkaſſen

National
Scheckdrucker geſucht gegen bar.

Enelllexchüter ſag

Keller an die Exped, d. Bl. Tefer Reller 1, Fernspr 563 Offerten unter J R 5125 an die
Exped. d. Bl.



Ausgabe der Zuckermarken.
Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat November

und der Marceen zur Voranmeldung findet im alten Rathaus Burg-
ſtraße Nr. 1 in folgender Reihenfolge ſtatt von vorm 8 1280 undnachmittags von 2——6 Uhr Fenietoe

am Montag den 8. Oktaber für die
buchſtaben A bis einſchl. K,

Dienstag den 9 Oktober für die Straßen L bis einſchl. T
und am Mittwoch den 19. Oktober für die übrigen Straßen,

ie Abgabe der neuen Marken erfolgt nur gegen Rückgabe
der bisherigen Kreiszuckerkarten Nr. 16, 8 e

Eine Ausgabe der Marken an anderen Tagen
Wegen Ablieferung der Marken

guf die Bekanntmachung des Herrn L
Tagb. Nr. 5408 K V verwieſen.

Merſeburg, den 4 Oktober 1917,
Das ſtädtiſche Lehensmittelamt.

Abgabe der Nargarine in den Yntlſer-
verkaufsſtellen 11 bis einſchließlich 14.

In den Butterſtellen 11 bis einſchließlich 14 wird am Sonn
abend den 6 Oktober 1917 gegen gleichzetti bfettmarken für die laufende Woche Wege Abgabe der Kreis

Margarine
ausgegeben und zwar:
auf jede Kreisfettmarke 39 gr Margarine

e ZHuſaßmatke 650 x rMerſeburg, den 65. Oktober 1917. L. A. II,
Das ſädtiſche Lebensmittelomt.

Srützwurſt.
Am Sonnabend den 16. Oktober 1917,

nachmittag von 4 bis 7 Uhr,
wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 24 de
Geutzwurſtkarte ewenig Flund Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfennig

S es Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nachZur Regelung d
ſtebender Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grützwürſtkarten Nr 4801 bis 6300

im Laden An der Geiſel Rr.
r die Zuhaber der Srütztwurſtkarten Nr. 6301--7890.

Im übrigen bleibt es bet dem bekannten Verfahren.
r r nelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſucht, daslen Pfennig für Pfund Hrützwurſh) abgezählt bereit zu

Merſeburg, den 5. Oktober 1917, L A 1426/17.
Sas Käbtiſche Kebensmittelaunt. S

Straßen mit den Anfangs-

findet nicht ſtatt.
zur Voranmeldung wird

andrats vom 28. Oktober

L. A. I. 41817.

zum Preiſe von 14 Pfg.
e

2421/17.

Wass.W e e nfibet am 6. Oktober 1917
bei Hoffmann, Obere Breite Straße Nr. 4,

nachmittags von Uhr auf die Ordnnngsnummern 501 600

n 60 1700Katt, e 45 v e 70 1—80Ein Anſpruch anf eine Beſtimmte Art von Fleiſch oderSleiſchwaren beſtebt mieht, Se
Merſeburg. den 5. Oktober 1037.

Das ſtädtiſche Lebensmittelant.

Städtijche Sparkaſſe.
ſind u zum 8. Hktober 191am 1. d. Mis. fälligen 6ypothekenzinſen

Zahlungen erbitten wir
7 zu zahlen

Uhr ber durch Sinzahlung bei der Poft auf
ſcheckkonto Nr. 10328,

Merſeburg, den 1. Oktober 1917.
Der Sparkaſſen Vorſtand.
Thiele, Stadtrat.

Bekanntmachung.
Infolge der Teuerungszulagen ſind wir genötigt, die

lohnſöße für Bauarbeiten vom 1. Oktober an bis auf welter
folgt feſtzuſetzen:

L. A. I 42417.

nur vormittags von

Tage
es wie

8
unſer Poſte

Iohannishach, Hersehurg, Johonntstr 10

oiele

bis e

ftädtt

früh

Senstag den 9

Eintreffen

Kohle
Sch

Hand und
wefel Moor-, Elektr.

andere Kurbäder. Beſtrablungen,
elektriſche Maſſage.

Milchverſorgung.
Vom Dienstag den 9.

gibt die Stadt Merſeburg Vollmilch auch in eigener
in der ſtädtiſchen Michſtelle Burgſtraße 16 srechtigten gegen Milchmarken zu gleichem Preiſe, wie die bis
herigen Milchſtellen, die daneben erhalten bleiben ab.

Auf die ſtädtiſche Milchſtelle werden in erſter Linie nur ſo
Verſo r von anderen Milchſtellen über

als het dieſen Stellen nach deren Milchbelieferung Milch nicht
können.

er

8.
Wer in die Kundenliſte der ſtädtiſchen Milchſtelle aufgenommeniſt hat ſofort den Wechſel derjenigen Milchſtelle anzuzeigen, die

ihn bisher zu verſorgen hatte, damit ihn dieſe aus ihrer Kunden
liſte ſtreichen kann.

4.
Die bisherige Milchſtelle hat den

inſchließt

ſchen Milchſtelle Burgſtraße 16.

Die
ab. Vorausſichtlich w

möglich ſein.
Merſeburg, den 5 Oktober 1917,

Das fädtiſche Lebensmittelamt.

Oktober 1917
Verwaltun

Kunden dann nur noch
ich Nantag den 8. Oktober 1917 zu verſorgen. Von

Oktober 1917 ab erfolgt ſeine Verſo

ſtädtiſche Milchſtelle gibt die Vollmilch ſofort nach ihrem
ird die Abgabe nicht vor 11 Uhr

II. 2430/17.

nſaure, Licht, Fichtennadel,

an die Verſorgungsbe-

nommen,
erhalten

Erſt wenn d n a ein ſollte, kann eineVerſoraung in weiterem Umfange eintreten. ez Hanach Vollmilch aus der ſtädtiſchen Milchſtelle be
ziehen will, hat im Rathaus gimmer Nr. 14

am Goungkend den 6. Oktober 1917
nachmittags von 2-5 Uhr

und Montag den 8 Oktsver 1917
vormittags von 8-1 Uhr, nachmittags von 2—6 Uhr

unter Vorlegung ſeiner Milchkarte ſeine Eintragung in die Kunden
like dieſer Stelle zu beantragen.

gung in der

Gute Heilerfolge bei Gicht
Rbeumatismus Nerven u.Herzleiden, Jſchias. Fernruf
245. 1 Minute vom Markt.

Tlvoll-Thegter
Direktion Art Bechant,
Sonnabend den 6. Sktober,

abends 48 Uhr
Füstungsarhefter- und Voltsvorstellurg

Ne Hrientreiſe
oder

Her Aberfall des Balkanzuges,

Schwank in s Akten von Blumen
tbhal und Kadelburg.
Einheitspreis 50 Ffg.

und

g

Sonntsg den 7. Oktober 1847,
abends 8 Uhr:

Vorſtellung ig der

Franz

noto

Clektrotechnisehes n

S

ren In versehieg

Wefsgenfels,

An Lager.

e

E. r e e r 4 S e ln 5chule,Halle a. S, Frledrichetrase 23. Telephon 2686.
Kleine Klaeses von Sexts bis eingchliesstioh Untersekunda. Vorbereitung

Arveitastunden unter Aufsieht,
Okt. c. S Prospelkete

Kaſſenſchluß 3

l

e

ihr na

erfolgt hünftig Sonntags nicht mehr

e

chmittags

uerel Carl Berger
eine Maurer oder Zimmere

Arbeiterſtunde
Merſeburg, den 4. Oktober 1917.

Die Innung der Bangewerke Arbeitgeber Verband für das Van
des Kreiſes Merſeburg. gewerbe v. Rerſeburg u. Umg. G. V.

C. Güntber, Obermeiſter. G. Granul, Vorſitzender.
orgen fang Aeneehurgen bederendhannen
Morgen Hans

Jehiehs- Il

M
ar ſofort bepflanzvar.

(auch krauen)

rgeſellenſtunde 9,20 Mk.
1,10

r

eſitzer W. Alleritz, Amtsb. 17

Mbeiksmadchen
ſofort geſucht

Peitsohenfabrik,
Weissenfelser Str.

eſſel
(sftguenperein
urg und Umgegend.

Sonntag den 7. Okkober, nachmittags 4 Uhr,

Monats Verſammlung
im Gaſthof Mäüller, Bahnhofſtraße 4.

Vortrag: „Die 7. Kriegsanleihe“.
Herr Frohne-Merſeburo).

für ſoßort bezw. Mitte November
d. Js. geſucht. Meldungen

Aufwartung
ſem vormittags geſucht. Zu er-
ragen in der Exped. d. Bl.

Depot Franklehen. r
für en lelfarghag e
glebtischen Bahn Herse-

Dur Mücheln
tofort gesueht.

Aln. Ele«ktriiräts- bes

Vensgler, Fernruf 615,

kallations- Büro
überniwmt die Ausführuvg

eldtrcker lint, Mat nd Vaer“eergrge-Anlagen
in Jedem Umfange en zoliden Preisen,

Vorgelege für Dreschmaschinen,
enen Größe

n

Schwank in s Akten M

Engel und Julins Horſt.

S Okt. 8 Ubr abends,
Hauptverſammlung
in der Fankenburg.

Verein ghem. Nampigenovgen.

Sonntag den 7. Okt, abends
8 Uhr, Verſammlung tm Reichs

Tanzstunde
Franklehen

Sonntag den 7. Oktober, abends

Herrn Zätzſch in S z.
Kaufmann ſucht für die Abend-

SFunkenburg

7 G Sonnabend den 6.

Der Vorſtand.

kanzler Her Vorſtand.

7 Ubr, nochmals im Grſthaus des

ſtunden Beſchäftigung

in Buchſührung c.
Zngebote unter R. W. an die
Beamter 39 Jahr, ſucht auf
dieſen Wege, da es ihm an
Damenbekanntſchaft fehlt, eine
Lebensgefährtin

in gleichem Alter. Kriegerwitwe
wicht ausgeſchloſſen. Off. unter

39 an die Exved. d. Bl
Wir ſahen zum T. April

1918 für das Bürs unſeres
Fabriltetriebes und der Han
Delsabtetlung einen

S

Lehrling
it guter Schulbildung
Angebote ſind zu richten an

Sschsenwerk, (0. m M.
Landeskangs 2

Für mein Kolonialwaren
Geſchäft ſuche per ſofort ſowie
Oktober 1918 einen

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.

alther Bergmann,
Groß Koffee Röſterei.

Jüngeres
Arbeitsmädchen

ſuchen für ſofortHelkechenfänit Iallenge 9rale

Leute (auch Frauen)
Zum Rühergusmachen

werden anger ommen
Klauſentor Nr. 5.

M Belohn.
erhält derjenige, welcher mir die
Diebesbande nambaft macht, die
mein Geflügel abgeſchlachtet und
geſtohlen hat.

n

Buubüro Franblehen. Carl Böhme, Geuſa,.
Hierzu eine Veilage.



e g S I vProvinz und Amgegend.
f Weimar, 5. Okt. Eine Kriegslkluftfahrtausſt e Tun g großen Stils unter Angltederung einer Kriegs

mäarinegusſtellung iſt ſoeben für Erfurt vom deutſchen
Luftflottenverein beſchloſſen worden. Die Ausſtellung
wird bereits am 21. Oktober eröffnet werden.

Settſtedt, 4. Okt. Die Landtagserſatzwahl,
wie ſie durch die Ernennung des bisherigen Abgeordneten
Landrats v. Haſſel zum Oberpräſidiälrat nötig geworden
iſt findet am 24. Oktober ſtatt. Von konſervativer Seite
iſt der Rittergutsbeſitzer Regierungs- Aſſeſſor Bartels

albeck als Kandidat aufgeſtellt. Gegenkandidaten
werden nicht ernannt werden. Bartels iſt ein Sohn des
früheren Landeshauptmanns Bartels, der einſt Landtags
abgeordneter der Mansfelder See und Gebirgskreiſe war.

Nordhauſen, 4. Okt. Mitten in den Nöten und Wirr
niſſen des gewaltigen Krieges iſt hier das neuerbaute
Stadtthegter, das am vergängenen Sonnabend
ſeine feterliche Weihe erhielt, der Offentlichkeit übergeben
worden. Es iſt das Werk des hieſigen Diplomingenieurs
Nerlich, eines jungen, ſtrebſamen, ſchon oft auch im Dienſt
der Stadt bewährten Architekten. Das Theatger iſt als

ön und geſchmackvoll zu bezeichnen und wohl eins der
ſchönſten Bauwerke unſerer Stadt. Die Baukoſten ſollen

etwa Million Mark erreichen, von der ein nicht un
beträchtlicher Teil durch Stiftungen aus hieſigen Bürger
kreiſen aufgebracht worden iſt. Es hat insgeſamt 600
Sitzplätze, die zur Erſtaufführung voll beſetzt waren.

F Salzungen, 5. Okt. Das hieſige Tageblatt bringt in
o geſtrigen Nummer folgende Anzeige: „Meine

vau iſt mir abhanden gekommen; wer ſie aufgeleſen hat,
mag ſie behalten, aber ich warne Jedermann, derſelben
etwas zu borgen, da ich deine Zahlung für ſie leiſte.“
Schmidt, R., Jmmelborn.

F. Arnſtadt, 5. Okt.

Den

S Ohrdruf, 4. Okt. Der Sta a t gibt
Die Takſache, daß von den Milchviehbeſtän
hteſtger Stadt nur verhältnismäßig wenig Milch gewonnen
und abgegeben wird, beweiſt, daß das Milchvieh wenig
ergiebig und deshalb für die Allgemeinheit wenig Vorteil
bietet. Denn, daß es Milchviehbeſitzer geben ſollde, die in
den gegenwärtigen, für die Volksernährung ſo ſchwierigen
und inſonderheit für die Entwickelung der Kinder ſo nach
teiligen Verhältniſſen lediglich an ſich und an ihr Wohl
ergehen denken, will und kann der Städtrat nicht glauben.
Der Stadtrat wird deshalb da ein großer Teil des Milch
viehs als ſolches offenbar für die Volkswohlfahrt verſagt,
Schritte einleiten, damit das Vieh zur Abſchlachtung
kommt und ſo wenigſtens die allgemeine Fleiſchverſor
gung unterſtützt wird.

f Leipzig, 4. Okt. Welchen Umfang die Vergebung der
Heeresnäharbeiten ſeit Beſtehen der beim Preu
ßiſchen Kriegsminiſterium in Berlin geſchaſfenen Aus
e für Heeresnäharbeiten angenommen hat, dürfte

am beſten daraus zu erſehen ſein, daß z. B. innerhalb des
Bezirks des 19. Armeekorps (Leipzig) allein für Macher
löhne 15 Millionen Mark vezahlt worden ſind. Von
dieſer Summe entfällt ein weſentlicher Teil auf Aufträge
auswärtiger Bekleidungsämter. Hierdurch exhielten bis

e

Um eine Krone
Roman von B. von der Lancken.

43. Fortſesung, Nachdruck verboten.
Königliche Hoheit halten zu Gnaden, aber an einen

Heiratsphan möchte ich in abſehbarer Zeit noch nicht
denken. Der Prinz iſt mit ſeinen zweiundzwanzig Jahren
noch merkwürdig un ſelbſtändig und wie ſoll ich ſagen!
unfertig in ſeinen ganzen Lebensauffaſſungen. Wir
müßten bei der Wahl einer Gemahlin ſehr vorſichtig ſein,
denn der Prinz iſt wie ſein Vater, ein leicht zu beein
fluſſender Charakter.“

S Sagen ſie es nur ganz offen, liebr Graf, er hat keinen
Funken von Energie, und wenn er eine kluge und tat
kräftige Frau bekommt, haben wir ſpäter einmal ein
Weiberregiment im Lande.“

er

die Hand hin „Gute Nacht, mein lieber Graf, alſo über
denken Sie mal die Heiratsgeſchichte des Prinzen. Sie

Zeit zu

en gabe notwendig

OktoberSonnavend den G.

her monatlich im Durchſchnitt etwa rund 30 000 Perſonen
Arbeit und Verdienſt. Durch Großfeuer wurde das
alte Mühlenwerk (die ſog. Stadtmühle) der Wurzener
Kunſtmühlenwerke und Bisquitfabriken vorm. F. Krietzſch
in Wurzen total eingeäſchert. Die Entſtehungsurſache
iſt noch nicht aufgeklärt. r Betrieb des Anternehmens
erleidet keine Störung, da die in der früheren Schöner
Mühle untergebrachten Abteilungen von dem Feuer nicht
betroffen worden ſind.

Merſeburg und Amgegend.
5. Oktober.

Im Kampfe fürs Vaterland gefallen. In den letzten
ſchweren Kämpfen erlitt bei einem Sturmangriff der
Musketier Willy Albert, genannt Schlüter, von hier
den Heldentod. Er war 22 Jahre alt, ſtand ſeit 1914 im
Felde und war bisher dreimal verwundet. Ehre ſeinem
Andenken

Auszeichnung. Dem Tambour Friedrich Kathe
iſt die Sachſen-Altenburger Tapferkeitsmedaille verliehen
worden. Er iſt der Sohn des Arbeiters Julius Kathe,
Hälterſtraße 10 hier wohnhaft.

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet kom
Aus der Tagesordnung entnehmenmenden Montag ſtatt.

Auflöſung des mit der Kreisverwaltung gewir:
ſchloſſenen Abkommens über Mitbenutzung des
Krankenhauſes, Beſchaffung eines Knochen-
kochers für das Schlachthaus und Erweicderung der
Ofenganlage des Gaswerkes. 3

Das Kaiſerliche Poſtamt hier teilt uns mit, daß
nur eine Anderung des Schalterdienſtes am Vor
mittag vom 8. Oktober ab eintritt, und zwar von
9 (bisher 8 Ahr) bis 12 Uhr. Der Schalterdienſt am Nach
mittag von 2 bis 5 Uhr bleibt beſtehen.

Die Ausgabe der Zuckermarken findet am Montag,
Dienstag und Mittwoch im alten Rathauſe ſtatt. Hierbei
ſind die bisherigen Kreiszuckermarkewm zurückzugeben
Vergl. Bekanntmachung.

30 Gramm Margarine werden an die Haushaltun
gen in den Butterverteilungsſtellem 10 bis einſchließlich
14 ausgegeben. Wie man Uns mitteilt,, wird die Fett-
ra tion im Kreiſe Merſeburg von nächſter Woche ab
erhöht; man hofft, auf den Kopf der Bevölkerung 45
Gramm verausgaben zu können.

Die Milchverſorgung unſerer Stadt hat in letzter
bebhaften Klagen der Verſorgungsberechtigten

Anlaß gegeben. Der allgemeine Rückgang der Milchbe
heferung machte eine ſtarke Einſchränkung der Milchab

Der ſtädtiſchen Verwaltung iſt es nun
erfreulicherweiſe gelungen, eine größere Menge
Müllch für die Stadt zugewieſen zu erhalten. Dieſe ſoll

er ſtädtiſchen Verkaufs ſtelle Burg-
16 vom Dienstag den 9. Oktober ab an di

n er ine ſollen die Perſonen t
chſtelle berückſichtigt werden, die von den anderen

Milchſtellen wegen knapper Belieferung Milch nicht er
en konnten. Wer die Milch künftighin in der ſtädti

en Milchſtelle holen will, hat die Eintragung in
e Kundenliſte am Sonnabend und Montag im

akhauſe (Zimmer Nr. 14) zu bewirken.“ Die Milchkarte
iſt hierbei vorzulegen. Der Wechſel iſt der bisherigen
Milchſtelle anzuzeigen, damit der Verſorgungsberechtigte
in dieſer Kundenliſte geſtrichen wird. Die Abgabe der
Vollmilch kann in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelbe nicht vor
11 Ahr vormittags erfolgen. Vergl. die Anzeige des
Lebensmittelamtes.

Merſeburger Lutherſage. Jm Anſchluß an den Be
richt über dem Vortrag des Profeſſors Bithorn „Luther
und Merſeburg“ in Nr. 230 dieſer Zeitung ſei noch an
eine Merſeburger Lutherſage erinnert. Als das
Merſeburger Domkapitel dem Biſchof Siegmund von Lin
dengu zu verſtehen gab, daß man ſich dem Verlangen
ſeiner Antertanen nach Einführung der lutheriſchen Lehre
auf die Dauer nicht werde widerſetzen können, ſoll dieſer
e n Herr geantwortet haben. „Dartn willige ich
mein Lebtag nicht, und durch mein Teſtament habe ich
Vorſorge getroffen, auch fürderhin. dem Wittenberger

wiſſen, wie ich Weißenburg ltebe, wie ich mich ſelbſt und
meine Fähigkeiten nur meinem Lande widme, wie ich es
einem tüchtigen Nachfolger hinterlaſſen möchte. Aber aus
Auguſt wird nie ein Regent.

Das gedämpfte Rollen der Räder unten im Schloßhof
iſt hängſt verklungen, und wieder ſitzt der Großherzog vor
ſeinem Schreibtiſch, in die eine Hand den Kopf geſtützt,
den Stift in der andern, planlos Arabesken und Schnörkel
auf ein Blatt Papier zeichnend.

„Es iſt ein größeres UAnglück, daß Euer königliche Ho
heit ſelbſt beimen Sohn häben“, dieſe Worte des Grafen
gingen dem Großherzog nicht aus dem Sinn. „Wenn ich
einem Sohn hätte, einen Erben meiner Krone, meines
Landes, einen Erben meiner Jdeen und Pläne und An
ſchauumgen Wenn er verſank in ernſtes, immer
ſünſteres Sinnen und Grübeln. Vom Schloßturm ſchlugs
Mitternacht. Mit einem jähen Entſchluß ſprang er auf,
verſchboß ſeine Papiere, ſeufzte ein paarmah tief, wie nur
jemand ſeufzt, der um etwas ſchweres Leid krägt, und ging
in ſein Tollettenzimmer hinüber

„Miſche mir eine Limonade, Reubke“, befahl er ſeinem
Kammerdiener. Er wußte, daß er ſchhecht ſchlafen würde
und er fürchtete ſich heute vor einer ruheloſen Nacht. Er
wollte ſeinen Gedanken entfliehen.

„Nein gib mir ein Schlafpulver“, ſagte er, als der
Kammerdiener die Limonade brachte. „Jch will ſchlafendieſe Nacht, ich will unter allen Umſtänden ſchlafen.“

Bei den Stoltzings ſah es traurig aus. Der Kommer-
zienrat mußte den fortſchreitenden Jahren ſeinen Zoll
entrichten, es war eigentlich ganz unerwartet und verhält-
nismäßig früh gekommen. Er litt an ſchwerer Arterien
verkalkung, die beängſtigende Fortſchritte machte und
hauptſächlich die Gehirn und Herztätigkeit bedrohte. Sein
Denken iſt nicht mehr ſo klar, ſeine Sprache iſt unver
ſtändlich, und die Füße verſagen den Dienſt. Er, der
allzeit Tatkräftige, Selbſtbewußte und ſcharf Denkende,
iſt plötzlich ein alter, gebrochener Mann geworden, auf

Ketzer den Einzug in unſern Dom zu erſchweren.“ Nach
dem der Biſchof 1544 verſtorben war, fand ſich in ſeinem
hetzten Willen die Beſtiinmung, daß man ſeine Leiche nicht
in der Biſchofskapelle beiſetzen möchte, ſondern in der Vorhalle des Doms mitten vor der Eingangspforte. Als
Luther im folgenden Jahre dennoch den Dom betrat, um
darin zu predigen, und von ſeinen Begleitern den Grund
zu dieſer wunderlichen Begräbnisart erfuhr, ſprach er
lächelnd: „Mit ſeiner Verſtocktheit über den Tod hinaus
hat er nichts anders zuwege gebracht, denn daß man ihn
äſſet beiſeite liegen.“ Derſelbe Biſchof ſoll auch das in

der Vorhalle hängende und die Kreuzigung des Heilands
darſtellende Olbild haben malen laſſen, worauf einer der
mitgekreugigten Schächer die Geſichtszüge Luthers trägt.

s

Verlängert die Kriegsanleihe den Krieg? Viele
bejahen dieſe Frage. Miesmacher nennt man die Leute,
die dieſen Glauben im deutſchen Volke verbreitet haben.
Und es gereicht denjenigen, die da glauben, daß die
Kriegsanleihe den Frieden nur in weitere Fernen rückt,
nicht gerade zur Ehre, daß ſie auf ſolch einen, gelinde
geſagt, Schwindel hineinfallen. Ganz Deutſchland wünſcht
den Frieden, ganz Deutſchland kämpft für einen end
gültigen Frieden. Das hat unſer Friedensangebot vom
12. Dezember v. Js., das hat unfer neuer Reichskanzler
in ſeiner Jungfernrede betont, das beweiſen unſere herr
lichen Heere täglich und ſtündlich im Kampf gegen zahl
reiche Feinde, und das haben nicht zum wenigſten die
dank der bisherigen Einſichtigkeit und Einmütigkeit des
gangen deutſchen Volkes ſo erfolgreichen Kriegsanleihen
bewieſen ſe ſind es, die mit dazu beitragen, unſeren
Truppen neue Kraft zu geben, ihnen zu zeigen, daß die
Heimat hinter ihnen ſteht, und die unſere Feinde von
der Anerſüllbarkeit ihrer Hoffnung auf ein wirtſchaft
liches Zugrundegehen Deutſchlands überzeugen ſollen.
Jmmer näher rückt der Frieden, und das Gelingen der
7. Kriegsanleihe kann ihn nur beſchleunigen. Daxum,
möge kein Deutſcher ſeine Pflicht verſäumen, ſondern
freuüdig ſein Geld in ſicheren Kriegsanleihepapieren an
legen.

Das geſtrige Konzert der Kapelle des ErſahBa
tgillons LandwehrJnfanterie- Regiments Nr. 36 aus
Halle hatte nicht die ihr gebührende Anterſtützung
geſunden, denn der „Strandſchlößchen“-Saal war

recht ſchwach beſetzt. Mit Rückſicht auf die vielen Konzert
veranſtaltungen der letzten Zeit im allgemeinen und das
Mittwoch Konzert in der „Funkenburg“ im beſonderen
braucht dieſe Tatſache nicht groß Wunder zu nehmen.
Gleichwohl bleibt der ſehr geringe Beſuch geſtern Abend
hedauerlich, weil es ſich um allererſte künſtleriſche Dar

bietungen handelte, die man bei Militärkapellen in v
Vollkommenheit ſeltener zu hören bekommt. Der echte
Kunſtgeiſt in der 36 er Kapelle iſt ſicherlich in erſter Linie
guf den derzeitigen Dirigenten, Obermuſikmeiſter Exm
Iiſch zurückzuführen, den wir von den Stendaler grünen

5 s i rüher in Stendol bekannten gee r er Swvend okung fanden. Nun hat Sbergnſtenteſter Ernſt Wret
hre auf allen Kriegsſchauplätzen mit ſeiner Huſaren
rpelle den Schlachtenlärm mitgemacht, aber troß dieſes

lachtenlärms den künſtleriſchen Charakter in der Muſik
m Ehren hochgehalten. Dieſer Kunſtgeiſt iſt nun auch den
uſikern der 36 er, zu deren Leitung Obermuſikmeiſter

Ermlich augenblicklich abkommandiert wurde, in Fleiſch
und Blut übergangen. Und ſo war das geſtrige Konzert
ein erhabener Genuß. Die verſchiedenen ſchwierigen Ton
gemälde wurden in wunderbarer Klangſchönheit und
Reinheit ſowie mit verſtändnisinniger Empfindung bei
techniſcher Virtuoſität wiedergegeben. Höchſte Aner
kennung vor ſolchen Leiſtungen. Die Kapelle gibt Sonn
tag, 14. Oktober, im „Neuen Schützenhauſe ein
zweites Gaſtſpiel, zu dem ihr ein voller Süal mit
allen Anhängern edler guter Muſik ſicher ſein dürfte.

Tivoli Theater. „Kinokönigin“, Operette von Gil
bert. Der Beſuch des Theaters war ein guter. Die Zu
hörer hatten ihr helles Vergnügen an der Aufführung
es wurde viel und herzlich gelacht, und es gab dement
ſprechend nach den Aktſchlüſſen ſtarken Beifall. Die Ope-
rette iſt nicht ſchlechter und micht beſſer als ihre Ge
fchwiſter. Leichte Müuſik, luſtiger Text, verfängliche Si

e e redie Hilfe anderer angewieſen, und ſie, die zarte, gebwech
liche Frau, ſteht nun an ſeiner Seite als die Shützende
und Stärkere, wenn auch nicht körperlich, aber geiſtig
Georg iſt der Leiter und die Seele des weit verzweigten
Geſchäfts, und mit Amſicht und energiſcher Ruhe hält er
die Zügel in Händen

Durch das Leiden des Vaters iſt manches nicht wie es
ſein ſollte, es gibt geſchäftliche Verſehen gut zu machen,
Schroffheiten langjähriger Beziehungen auszugleichen.
Das eine wie das andere läßt er ſich angelegen ſein. Er
arbeitet wie ein Menſch, der keine Herzensintereſſen hat,
den nichts zerſtreut und vom Beruf ablenkt. Georg Stol-
ting hat all ſeine Anxuhe und den Unfrieden ſeines
Herzens in die Fremde getragen und iſt in die enge Hei
mat zurückgekehrk mit jenem „Stilleſein“ in der Bruſt, das
man nur nach langen, heißen Kämpfen erringt. Jm
Mittelpunkt des häusliche Lebens ſteht Magdalene, ohne
Ehrgeiz und ohne eigentlichen Willen, leiſe und für alle
Beteiligten kaum wahrnehmbar iſt dieſe Verſchiebung ein
getreben; und wie die Zügel, die den Geſchäftsbetrieb
kenken, in Georgs Händen ruhen, ſo liegen die des Haus
halts in denen Magdalenens. Frau Thereſens Lebens-
inhalt iſt jetzt der kranke Mann. Er, der ſo oft mit
leiſem Spott über ihre Weichheit und Milde gelächelt,
braucht dieſe jetzt ſo nötig und empfindet ſie ſo wohltuend.
Er, der von der Höhe ſeiner geiſtigen Überlegenheit auf
ſie herabſchaut, iſt jetzt ſo klein neben ihr. Aber all das
Schwere hat keine Schatten ins Haus gebracht, weil jeder
einzelne von den Geſunden ſtill und emſig ſeine Tages
pflichten erſfüllte. So iſt der Winter ſtill vergangen, der
Märzmonat ins Land gekommen mit ſeinem einzigarten
Vorfrühlingsgauber, der r die ganze Welt ausgebreitet
iſt. Er ſtelgt aus der n Ackerkrume und er ſchwebt
in der Luft regt ſich in den braunen, ſchwellenden Knoſpen
der Bäume, gleitet reden Waldboden und weckt die
Anemonen und Oſterblümlein, küßt die ſeidtgen Weiden
bätzchen wach und ſtiehlt ſich mit jedem Sonnenſtrahl in

Die

Haus und Herz.
(Fortſetzung folgt.



tuationen, alte und neue Späße. So etwas gefällt heut
zutage immer. Um ſo mehr, wenn gut geſpielt wird. Di
rektor Dechant hatte die Operette äußerſt wirkſam in
Senet und auch die Muſik war auf der Höhe. Die

perette ſpielt in Philadelphig und wirkt infolge der echt
amerikaniſchen Handlung mit ihren originellen Verwick
lungen und Ubertreibungen recht ſympathiſch. Die Haupt
darſteller waren durchweg gut. Den größten Erfolg hatten
unſtreitig Frau Direktor Henckel-De chant,, dieHerren Weitze, Direktor Dechant und Karl De t o n.
Beſonders der Schlager: „Liebliche kleine Dingerchen“ mit
Herrn Weitze als Hauptperſon fand ſtürmiſchen Beifall.
Weniger ſprach ein Frl. Ruth Norden an aus dieſer
Partie läßt ſich weit mehr machen. Auch Karl Geb-
hardt als Bobby Lopp befriedigte nicht immer; er war
mir zuviel Anfänger. Jm übrigen war das Zuſammen
ſpiel gut und die nächſten Aufführungen der Operette
werden die hier und da aufgetretenen AUnebenheiten hof
fentlich beſeitigen.

Z

Höchſtpreis für Vollmilch.
Jn den Mittwoch- Nummer veröffentlichten wir eine

Notiz, betr. Feſtſetzung neuer Höchſtpreiſe für Milch. Die
darin mitgeteilten Preiſe (ein Liter Vollmilch 46 Pf.) ſind
nicht maßgebend für den Kreis Merſeburg; ſie gelten
nur für die Stadt Magdeburg. Dies ſei hiermit aus
drücklich feſtgeſtellt, da die Mitteilung in Verbraucher
und Händlerkreiſen ſtarke Beunruhigung hervorgerufen
hat. Der Erzeugerhöchſtpreis iſt vom Oberpräſidenten für
den Umfang der Provinz Sachſen auf 34 Pf. einſchließlich
eines ſog. Winterzuſchlages vom 1. Oktober 1917 bis
30. April 1918 von 2 Pf. pro Liter feſtgeſetzt worden.
Dieſer Preis gilt frei Bahnwagen oder Schiff der Ver
ladeſtelle (Abſendeſtelle) oder wenn keine Bahn oder
Schiffsverladung ſtattfindet, frei Empfangsſtelle des Ab
nehmers am Beſtimmungsort.

Der Kleinhandelshöchſtpreis iſt im Kreiſe
Merſeburg auf 38 Pf. einſchließlich des genannten Winter
zuſchlages für das Liter Vollmilch feſtgeſetzt worden.

Keine Herabſetzung der Brotration.
Das Ergebnis der im Auguſt vorgenommenen Ernte

ſchätzung macht, wie von zuſtändiger Stelle mitgeteiſt wird,
die Streckung unſeres Brotgetreides notwendig, wenn die
jetzige Brotration das ganze Wirtſchaftsjahr hindurch auf
recht erhalten werden ſoll. Glücklicherweiſe erlaubt unſere
gute Kartoffelernte dieſe Streckung. Da aber alte Vor
räte von Trockenkartoffelpräparaten nicht vorhanden ſind,
kann die Streckung des Brotes mit Kartoffelmehl, die von
vielen Verzehrern begrüßt werden dürfte, allgemein erſt
vom 1. Februar 1918 an erfolgen. Bis zu dieſem Zeit
punkt werden die erforderlichen Vorräte angeſammelt ſein.

Bis zum 1. November dieſes Jahres iſt
S eine Streckung überhaupt nicht in Ausſicht an

Mehlraktion von 220 Gramm pro Kopf und
Tag weitergegeben. Jn der Zeit vom 1. November
bis 1. Februar werden den Gemeinden Friſchkartoffeln
in einem Umfange zur Verfügung geſtellt werden, die eine
Streckung der Mehlration von 220 um 10 Prozent ermög
lichen, womit die Ration der erſten beiden Kriegsjahre
wiederhergeſtellt wird. Falls eine Gemeinde es vorziehen
ſollte, dieſe Streckung nicht vorzunehmen, die Kartoffeln
vielmehr direkt zu verteilen, ſo ſoll ſie zu einer Erhöhung
der Kartoffelwochenrate berechtigt ſein, die dann etwa 128
Pfund pro Kopf und Woche betragen würde. Die Aus
mahlung des Getreides von 94 Prozent muß vorläufig
beibehalten werden.

Wenn die Ernteſchätzung, die vom 20. September bis
5. Oktober vorgenommen wird, eine beſſeres Endergebnis
der Getreideernte ergeben ſollte, ſo wird der Mehrertrag
nicht zu einer Erhöhung der Mehlration, ſondern zu einer
Verringerung der Ausmahlung benutzt
werden, durch die man einmal die Qualität des Brotes
weſentlich verbeſſern und gleichzeitig die ſo notwendige
Kleie als Futtermittel für unſere Landwirtſchaft gewinnen
würde.

Zur Fettverſorgung im Kreiſe Merſeburg.
Amtlich wird uns mitgeteilt
Jn der letzten Zeit ſind zahlreiche Klagen über die

ungenügende Fettverſorgung in unſerem Kreiſe läut ge
worden. Den zuſtändigen Stellen wurde hierbei vorge
worfen, ſie hätten es an den erforderlichen Maßnahmen
zur Erfaſſung der Milch fehlen laſſen. Dieſe Vermutung
trifft nicht zu.
Die Milcherzeugung iſt infolge des außerordent-

lichen Futtermangels, der noch durch die hohen Ab
gaben von Heu und Stroh an die Militärverwaltung ver
größert wird, erheblich zurückgeggangen. Daher
iſt krotz der Eufaſſung der Milch durch den im ſüdlichen
und weſtlichen Teil des Kreiſes bereits angeordneten
Zwangsanſchluß der Lanwirte an die Molkereien, ſowie
die Schließung der privaten Zentrifugen und Butterfäſſer
eine Erhöhung der Milchmenge bisher nicht in dem ge
wünſchten Umfange eingetreten. Ferner muß der Kreis
noch auf Grund der ans Friedenszeiten her beſtehenden
Milchlieferungsverträge über 280 000 Liter Milch monat
lich ausführen, die der eigenen Buttererzeugung des
Kreiſes verloren gehen. Der Kreis iſt infolgedeſſen auf
Zuſchüſſe von der Provinzialfettſtelle angewieſen, die aber
in letzter Zeit größtenteils aus Margarine beſtanden und
außerdem noch unregelmäßig eintrafen. Die Provinzial
fettſtelle veranlagt die im Kreiſe zu erzeugende Butter
menge nach einem beſtimmten Durchſchnittsmilchertrag
für jede Kuh einſchließlich der trocken ſtehenden und zu
Anſpannzwecken verwendeten. Sie berechnete dieſen
Durchſchnittsmilchertrag bisher auf 428 Liter täglich und
wies demgemäß dem Kreiſe einen Zuſchuß von monatlich
rund 4000 Kilo Fett in Geſtalt von Margarine und Butter

zu. Da der Durchſchnittsmilchertrag zu hoch erſchien, hwt
der Kreis in über 200 Kuhſtällen Probemelken ver
anſtalten laſſen. Dabei wurde einwandfrei nachgewieſen,
daß der durchſchnittliche Milchertrag höchſtens 326 Liter
beträgt. Nach langen, eindringlichen Vorſtellungen bei
der Provinziglfettſtelle hat dieſe ſchließlich auf Grund der
angeſtellten Ermittelungen den Durchſchnittsmilchertrag
von 338 Liter angenommen. Sie weiſt dementſprechend
in Zukunft 15 000 Kilogramm Fett in Geſtalt von Mar
garine und Butter monatlich dem Kreiſe zu. Es be
ſteht daher begründete Hoffnung, daß der
Kreis in den nächſten Wochen eine höhere
Fettmenge als bisher verteilen kann.

x

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 6. Oktober.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. Fleiſch und Fleiſchwaren auf Reichs

fleiſchkarte in den hieſigen Fleiſchergeſchäften. Wochen
menge 200 Gramm mit oder 160 Gramm ohne Knochen.
Gleichzeitig Umtauſch der Reichsfleiſchkarten für die
nächſte Woche.

Grützwurſt. Jm Laden Burgſtraße 16 für die
Nr. 4801 bis 6300, im Laden An der Geiſel 2 für die
v M bis 7800. Verkaufszeit von nachmittags 4 bis
7 r

Roßfleiſch: Bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße)
von nachmittags 2 bis 5 Uhr für die Nr. 501 bis 800.

Butter Auf den Kopf der Bevölkerung 30 Gramm
Butter oder Margarine in den Butterverteilungsſtellen.

C .,z,Z t D
ſ G.Viel Wenig machen ein Viel.

Wenn jeder Deutſche den Goldankaufsſtellen nur
5 Gramm zuführt, erhöht ſich die ſo eiſern notwendige
Goldrüſtung des Reichs um eine Milliarde!

Alles Gold dem Vaterlande!

8 Zöſchen, 5. Okt. Der Gefreite Karl Biermann
von hier wurde in Anerkennung bewieſener Tapferkeit
vor dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
gezeichnet. Er iſt der älteſte Sohn des Maurers Karl
Biermann. Allen drei Söhnen iſt dieſe Auszeichnung zu
teil geworden.
S Meuſchau, 5. Okt. Der Landwirt Franz Schlegel
iſt zum Ortsrichter für die Gemeinde Meuſchau auf die
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt und beſtätigt worden.

S Aus dem Saalkreiſe, 5. Okt. Die Kreisfettſtelle teilt
mit: Jn der Woche vom 30. September bis 6. Oktober
kommen auf die Fettkarte Nr. 1 im Saalkreis an Speiſe
fetten zur Verteilung: 45 Gramm Butter und Mar-
garine insgeſamt für einen Verſorgungsberechtigten.

S Aus der Saalaue, 4. Okt. Der September iſt in
dieſem Jahre ſo ſchön geweſen, wie ſelten, und die trockene
Witterung iſt den Erntearbeiten ſehr förderlich geweſen.
Die Kartoffeln ſind zum größten Teil ausgemacht und
trocken in die Vorratsräume hereingekommen. Da

nicht. v

z et ß f Wechſelſcheint eine Anderung des Wetters einzutreten. And auch
das iſt gut. Wir brauchen jetzt einmal wieder einen
tüchtigen Regen. Das in die Erde gebrachte Saatkorn
hat jetzt wochenlang wie tot in der trocknen Erde gelegen
ohne zu keimen. Das wird ſich mun ändern und bald
wird aufs neue ein grüner Teppich die Erde bedecken.
Auch die Beſtellarbeit war bei der, beſonders im Auen-
gelände vorhandenen Härte des Bodens ſchwierig. Die
mageren Pferde und Kühe hatten ſchwere Arbeit, und
walgen mußte man ſechsmal, bis der Acker einigermaßen
eben wurde und die Sagt feſt eingebettet war. Auf
Regen folgt immer wieder Sonnenſchein, und auf Sonnen
ſchein Regen. And das iſt gut. Der Wechſel iſt es, der
die Natur und auch das Menſchenherz friſch erhält und
iſt nötig, ſeine Ernte gedeihen zu laſſen. Freilich ver
richtet der Regen auch eine andere Arbeit. Er weckt nicht
nur Leben, er gibt auch dem, was im abſterben iſt, den
Reſt. Nun fallen die letzten Blätter von den Bäumen,
und bald ſiehts kahl aus in Feld und Wald. Aber dann
ziehen wir uns zurück in den trauten Raum des Hauſes.
Mags dann draußen ſtürmen und regnen, des Hauſes
Dach iſt ein ſicherer Schutz.

Mücheln und Amgegend.
5. Oktober.

Von der Unſtrut, 4. Okt. Die Kartoffelernte
dürſte die reiche Ernte von 1915 noch übertreffen. Von
verſchiedenen Landwirten wird ſie als Rekordernte
bezeichnet. Es gibt Beſitzer, die den Durchſchnittsertrag
auf 130 Zentner auf den Morgen gebracht haben. Die
beſten Exträge haben die Sorten geliefert, die im vorigen
Jahre ſchlechte Erträge gebracht haben. Die Wein-
leſe iſt in der Hauptſache beendet. Hier heißt es: Was
in der Menge fehlt, wird durch Güte erſetzt. So ſüß dürfte
der Wein wohl nur in höchſt ſeltenen Jahren geweſen
ſein. Die Keltereien zahlen für weiße Trauben 60 und
für rote Trauben 70 Pfg. das Pfund. Jm Einzelverkauf
wird das Pfund mit 1 Mk. bezahlt, und zwar von Händ
lern, die ihn in den Bergen abholen.

Wetterwarte.
V. W. am 6. 10.: Wolkiges, zeitweiſe aufheiterndes,

mildes Wetter mit etwas Regen. 72. 10.: Abwechſelnd
e und wolkiges, mildes Wetter, ſtrichweiſe etwas

egen.

Theater uncl Muſik.
b Stadttheater in Halle. Am Sonntag den 7. Okto

ber geht nachmittags 35 Uhr die Operette „Wiener
Blut“ von Johann Strauß in Szene. Abends 7 Ahr
gelangt Richard Wagners „Tannhäuſer“ mit Kam
merſänger Oskar Bolz in der Titelpartie zur Auf
führung. Am Montag wird als erſte r imReigen moderner ſatiriſcher Komödien Der Biber
p,elz“ von Gerhart Hauptmann gegeben. Dienstag

Die Förſter-CGhriſtel“, Mittwoch „Tann-
häuſer“, Donnerstag „Es lebe das Leben“, Frei

Hochzeit“, Sonnabend „Der
e

e. 2 9Vermiſchtes.
Beſtrafter Leichtftnn. Jn Berlin verſuchte ein 8jäh

riges Mädchen, Spiritus auf den Kocher zu gießen. Plötz
lich explodierte die Flaſche, und die brennende Flüſſigkert
ergoß ſich über das Mädchen, das lichterloh brannte. Das
Kind wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem
Krankenhauſe übergeführt.

Neueſte Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 5. Okt. (Großes Hauptquartier.)

Weſthicher Kriegsſchaupkav,
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Ein Schlachttag von ſeltener Schwere liegt hinter

Führer und Truppen der 4. Armee. Er wurde beſtanden.
Vom frühen Morgen bis in die Nacht währte das

Ringen, das durch wiederholte engliſche Angriffe aus der
Gegend nordweſtlich von Langemarck bis ſüdlich der Straße
Menin- Hpern (15 Kilometer) immer von neuem entfſeſſelt
wurde. Ununterbrochen wirkten die Artilleriemaſſen
äußerſter Leiſtung von Mann und Geſchütz in das Ge
lände, auf dem ſich die erbitterten, hin und herwogenden
Kämpfe der Jnſanterie abſpielten. Die Brennpunkte der
Schlacht waren Poelkapelle, die einzelnen Höſe 3 Kilo
meter weſtlich von Pasſchendgele, die Wegekreuze öſtlich und
ſüdöſtlich von Zonnebeke, die Feldſtücke weſtlich von Beceldere
und das Dorf Gheluvelt. Uber dieſe Linie hindurch konnte
der Feind zwar vorübergehend vordringen, doch ſich unter
der Wucht unſerer Gegenangriffe nicht behaupten, obwohl
er bis zum ſpäten Abend dauernd friſche Kräfte ins Feuer
führte. Der Gewinn der Engländer beſchränkte ſich ſo
mit auf einen bis 152 Kilometer tiefen Streifen von Poel
kapelle über die öſtlichen Ausläufe von Zonnebeke und
längs der von dort nach Beceldere führenden Straße, die ſich
dort ebenſo wie das heiß umkämpfte Gheluvelt voll in un
ſerem Beſitz befindet. S

Die blutigen Verluſte der engliſchen Diviſionen
(mindeſtens 11 waren allein beim Frühangriff auf der
Schlachtfront eingeſetzt), wurden übereinſtimmend als ſehr
hoch gemeldet. Däs gute Zuſammenwirken aller unſerer
Waffen brachte auch dieſen gewaltigen Stoß der Eng-
länder zum Zuſammenbruch vor dem Ziel, das diesmal
nicht, wie behauptet wird, eng, ſondern recht weit geſteckt
war.Der Heldenmut der deutſchen Truppen
in Flandern wird durch nichts übertroffen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auf dem Oſtufer der le a a führten die Franzoſen

ges Feuer, zu deren
Vorbrechen zu feuer geſteigert, den Sturm der
franzöſiſchen Kräſte vor, die von den kampfbewährten
Württembergern faſt überall zurückgeſchlagen wurden.
An einzelnen Stellen wurden Gegenſtöße erſorderlich, die
zahlreiche Gefangene einbrachten.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz keine
größeren Kampfhandlungen

Mazedoniſche Front,
Jm Becken von Monaſtir und im Cernabogen war die

Geſechtstätigkeit lebhafter als in den letzten Tagen.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.

Neue U-Bopt-Bente: 2060060 Tonnen,
Berlin, 5. Okt. (Amtlich.) An der portugieſiſchen

Küſte und vor der Straße von Gibraltar haben unſere
UBoote neuerdings 13 feindliche Transporter und Han
delsfahrzeuge mit einem Geſamtraumgehalt von rund

29 000 Tonnenvernichtet. Anter den verſenkten Schiffen befanden ſich
die bewaffneten engliſchen Dampfer „Polar Prince“
(3611 Tonnen), mit 5601 Tonnen Kohlen nach Gibraltar,
„Embleton“ (5377 Tonnen), mit Kohlen für Jtalien,
und „Arendal“ (1387 Tonnen), mit Chemikalien für
Frankreich, der vewaffnete italieniſche Dampfer „Goff
kedo Mamelt“ (4124 Tonnen), mit 6000 Tonnen Erz für
England, der mit zwei 10JentimeterGeſchützen bewaff
nete amerikaniſche Tankdampfer „Platuria“ 3445 To.
ferner ein durch Hochſeeſchlepper geſchlepptes Fahrzeug mit
nach Meſopotamien beſtimmten Eismaſchinen und Kühl
enlagen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Zum Fliegeraugriff auf England.

Berlin, 5. Okt. Ein Holländer, der nach einem er
zwungenen Aufenthalt von ſechs Monaten in England ſo
eben in die Heimat zurückgekehrt iſt, ſchreibt laut „Berl.
Lok.Anz.“, daß die letzten Fliegerangriffe auf London
hauptſächlich in der Umgegend der Towerbrücke, der Bank
von England und großer militäriſcher Anlagen ſtattge
funden haben. Die Londoner Bevölkerung erwartete die
deutſchen Flugzeuge auch am 2. Oktober abends, und zwar,
wie es in verſchiedenen Verichten heißt, mit großer Kalt
blütigkeit. Namentlich in der Gegend der Untergrund
bahnhöfe drängten ſich die Frauen und Kinder, um beim
erſten Alarmzeichen in die unterirdiſchen Räume zu fliehen.
Während der letzten Fliegerangriffe haben dieſe Räume
jeden Abend mehr als einer halben Million Perſonen
Unterkunft gewährt.

Belgien fordert 8 Milliarden
Franken Entſchädigung.

Hagg, 5. Okt. Der „Neue Rotterd. Cour.“ entnimmt
einer offenbar aus mehr oder weniger amtlichen belgiſchen
Kreiſen ſtammenden Zuſchrift, daß die Schadenerſatzforde
rungen, die Belgien an Deutſchland' richte, auf acht
Milliarden Franken berechnet werden.
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